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Zentralorgan der Dentichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lobzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 232. an Taı . 5 Feiertag oder Soitnta; 9 1 
aus un 


Abonnementspreſs: monatlich mit Zuſtellung ins 


5 
ſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
a 1 ! 5 ane 2 a jelmmmmer 15 Groſchen, 
ountags 25 Groschen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betritaner 109 


Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 
Gekhäftsrunden vom 7 uhr früh bis 7 uhr abends. 


eprechſtunden des Scheiftleltees täglich von 2.03. 


Unzeigenpreife: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeife 15 Groſchen, im Er die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 

25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10. Jahrg. 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
Bereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis, Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Todesurteile für Nazi- Mörder 


Welche Bedeutung die Nationalſoziali⸗ 
ſten dem Mordprozeß Potempa beilegten, zeigt die Tat⸗ 
ſache, daß von den ausgegebenen 40 Preſſekarten die Hälfte 


Beuthen, 22. Auguſt. Im ſogenannten 
Potempaer Prozeß vor dem Sondergericht in 
Beuthen wurden 5 angeklagte Nationalſoziali⸗ 
ſten zum Tode und einer zu 2 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. 3 Angeklagte murden freigeſprochen. 


Das Sondergericht, das durch 5 Notverordnung der 
Papen⸗Regierung eingeſetzt worden iſt, trat am vergange⸗ 
nen Freiteg zuſammen. Zur Verhandlung ftand 
der beſtialiſche Mord, der in dem Dorſe Potempa 
non uniformierten SU: und SS.⸗Leuten an dem 

Arbeiter Pietrzuch verübt worden iſt. 


Dieſer, der kommuniſtiſchen Bewegung naheſtehende Ar⸗ 
beiter wohnte mit ſeinem Bruder im dem Häuschen ſeiner 
Mutter in Potempa. Dort ſtürmten am 9. Auguſt mitten 
im der Nacht die 1 e oe und noch einige nicht ermit⸗ 
belte SA.-Leute in die offenſtehende Wohnung, leuchteten 
mit einer Taſchenlaterne das Bett ab, in dem die beiden 
Brüder Pietrzuch ſchlieſen, riſſen dann beide mit Gewalt 
aus dem Bett und ſchlugen mit allen möglichen Werkzen⸗ 
gen in viehiſcher Weiſe auf fie ein. Beſonders der ſpäter 
in a ö 8 ſo ſchwer a) 

letzt, et an n letzungen geſtorben 
N wenn nicht, wie das tatſächlich r gef wr. 
noch nachträglich auf ihn geſchoſſen worden wäre. Als der 
Schwerverleßte nämlich in eine benachbarte Kammer 
flüchtete, ſandten die Mordbuben noch Schüſſe Hinter ihm 
her, bevor ſie endlich das Haus verließen. Dann fand die 
Mutter des Ueberfallenen ihren Sohn nur als Leiche 
wieder. 


Vor Gericht fanden neun der Beteiligten, handſeſte, 
ausgewachſene Geſtalten, nur zwei von ihnen ſind 
jüngere Burſchen. 

Alle neun waren in dem S A⸗Heim in Broſlawitz unter: 
gebracht. Von dort wurden ſie an dem Abend der Tat 
durch ein Auto, das einer der Angeklagten lenkte, abgeholt 
und zunächſt nach Tworog gebracht, wo der Sturmführer 
der SA., Hoppe, wohnt. Von dieſem erhielten fte die 
Weiſung, nach Potenipa zu fahren und ſich dort bei dent 
Gaftwirt Lachmann zu melden, der jetzt mit auf der 
Anklagebank unter der Beſchuldigung ſißt, die übrigen An⸗ 
geklagten zu ihrem Verbrechen vorſätzlich ange⸗ 
ſtiftet zu haben. Lachmann bewirkete die unheimli⸗ 
chen Gäſte zunächſt mit Alkohol und Zigaretten. Sie gin⸗ 
gen in das Haus, in dem die Wirwe Pietrzuch mit ihren 
beiden Söhnen wohnte. Auf dem Tiſch vor dem Gericht 
liegen die Inſtrumente, mit denen der Mord verübt wurde: 
Repolver, Scheintodpiſtole, Gummſknüppel, zerbrochene 
Billardſtöcke und andere Werkzeuge nationalſozialſſtiſchor 
Kultur. Die Angeklagten reden ſich ſümtlich auf den „gro⸗ 
ßen Unbekannten“ heraus, der angeblich fie zu ihrer ge⸗ 
meinſamen Fahrt nach Potempa angeſtſſtet und dort als 
„Führer“ das Verbrechen inſzenierk habe. Dieſer, ein 
angeblicher Golombek, iſt ebenſo wie ein weiterer Beteilig⸗ 
ter nicht gefaßt worden, ſondern wahrſcheinlich über die 

polniſche Grenze entkommen, 


Der Bruder des Erſchlagenen gibt von der Tat fol 
gende Schilderung: 


„Als ich aufwachte, ſtanden plötzlich zwel Männer 
vor unſerem Bett und riefen „Hände hochl Konrad raus!“ 
Darauf ergriffen die Männer meinen Bruder an den 
Füßen und zerrten ihn aus dem Bett. Ich erhielt darauf 
einen Schlag auf den Kopf und lehrte mich gegen die 
Wand. Die Leute tiefen daun: „Ihr verfluchten polni⸗ 
ſchen Kommuniſten, euch muß es an den Kragen gehen! 
Ich habe es ſelbſt nicht geſehen, daß mein Bruder geſchla⸗ 
gen wurde, habe aber gehört, daß auf ihn eine ganze Reihe 
von Schlägen niederſauſte. Daraufhin ließen die Laute 
von meinem Bruder ab und verlangten von mir, daß ich 
mich mit dem Geſicht gegen die Mauer ftelle, Ich folgte 
der Aufforderung. Inzwiſchen war mein Bruder nach der 
naheliegenden Kammer geflohen. Einer der Eindring⸗ 
linge, die ich nicht erkamit habe, gab darauf durch die halb⸗ 
offene Kammertit einen Schuß nach der Kammer ab, 


nachdem er mit der Taſchenlampe hineingeleuchtet hatte. 
Darauf liefen die Eindringlinge weg, von denen ich erſt 
zwei und dann noch zwei weitere ſah. Darauf hörte ich 
meinen Bruder noch einige Minuten röcheln. Ich kann 
genau ſagen, daß die Mißhandlungen an meinem Bruder 
eine halbe Stunde, und zwar von 72 bis 2 Uhr gedauert 
haben.“ 


Vor dem Gerichtsgebäude gab es verſchiedentlich 
Radauſzenen, die von größeren SA.⸗Trupps auſ⸗ 
geführt wurden. 


Die Polizei mußte dieſe Demonſtranten mehrfach aus⸗ 


einandertreiben. 


auf Nazlpreſſevertreter entfallen. Auch der Führer der 
ſchleſiſchen SA., Fememörder Heines, iſt anweſend. Die 
„Oſtfront“, das oberſchleſiſche Hitlerorgan, bemerkte wäh⸗ 
rend der Prozeßverhandlung zu dem Prozeß, daß unter den 
gegebenen Verhältniſſen mit fünf Todesurteilen gerechnet 
werden müßte. Wenn das Gericht es aber wage, auch 
nur ein einziges Todesurteil zu fällen, ſo werde ſich in 
ganz Deutſchland ein Sturm erheben und die Folgen 
wären unabjehbar. 


Die Nazi drohen mit Erhebung. 


Beuthen, 22. Auguſt. Nach der Urteilsverkün⸗ 
dung kam es in den Straßen der Stadt wiederholt zu 
Tumultſzenen. So wurden die Schaufenfteriheiben meh⸗ 
rerer Geſchäfte ſowie des ſozjaldemokratiſchen „Vol 
Blattes“, der „Oberſchleſiſchen Zeitung“ und der Beuthener 
Geſchäſtsſtelle des „Allgemeinen Lokalanzeigers“ ein⸗ 

worfen. Die Polizei ging bei der Räumung der Stra⸗ 
5 insbeſondere in der Gegen des Gerichtsgebäudes ſcharf 
vor. Beamte mit Stahlhelm, Karabiner und Maſchinen⸗ 
piſtolen ſprengten die Volksmengen, die immer wieder 
Verwünſchungen gegen das Gericht ausſtießen. Erſt gegen 
4 Uhr nachmittags wurde in der Umgebung des Straf⸗ 
gerichtögebäubes die Ruhe wieder hergeſtellt. Die SA⸗ 
Formationen, die aus Berlin heute morgen hier einge⸗ 
troffen find, find von der Polizei in eine Seitenſtraße 
abgedrängt worden. 

Der Führer der SU.-DIt Heines, der ſeinerzeit 
wegen Fehmemordes zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt 
wurde, aber durch Reichstagsammeſtie, die nur mit den 
Stimmen der Kommuniſten ermöglicht wurde, freikam 
und ſpäter Reichstagsabgeordneter wurde, hielt eine Rede, 
in der er erklärte, ehe dieſes Urteil vollſtreckt würde, würde 
fi) ganz Deutſchland erheben. Wenn es vollſtreckt werden 
ſollte, „jo würde die Befreiung Deutſchlands von Beuthen 
ausgehen“. 

Im „Angriff“ nimmt der Nationalſozialiſt Dr. Goeb⸗ 
bels zu den Urteilen im Beuthener Sondergerichtsprozeß 
Stellung. Er nennt die 5 Todesurteile ungeheuerlich und 
empörend und fährt fort: „Wir fragen bie Regierung 
Papen, wir fragen den Herrn Reichspräſidenten: Soll die⸗ 
ſes Urteil vollſtreckt werden? Wird man in der Tat den 
Mut haben, die Köpfe dieſer 5 jungen Leute auf den Block 
zu legen? Wird man wirklich hier ein Exempel ſtatuieren, 
das in ſeinen Folgen und Auswirkungen ſo grauenvoll 
und unerträglich iſt, daß man es in dieſer Stunde noch 
gar nicht auszudenken vermag? Nichts liegt uns ſerner, 


als uns mit Gewalttätigkeiten zu identifizieren. Wir 
haben jetzt Veranlaſſung, den Terror zu berherrlichen, 
doch aber erklären wir feierlich vor der Oeffentlichkeit des 
Landes und der ganzen Welt: dieſe Urteile därſen nicht 
vollſtreckt werden. Dieſe Urteile find ein Fauſtſchlag ger 
gen das Geſicht des nationalen Deutſchland. 


Und die Regierung 


Berlin, 22. Auguſt. Auf die Frage. wie ein 
möglicherweiſe zu erwarkendes Gnadengeſuch der von dem 
Beuthener Sondergericht verurteilten SA.⸗Männer beant⸗ 
wortet werden würde, wird an zuständiger Stelle lediglich 
erwidert, daß die Regierung unter allen Umſtänden die 
Staatsautorität wahren werde. Der Reichskanzler in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Reichskommiſſar für Preußen hat eine 
Entſcheidung tatſächlich noch nicht gefällt. Die näheren 
Umſtände des Urteils werden noch im einzelnen zu prüfen 
ſein, insbeſondere die Frage, ob mildernde Um⸗ 
ſtände (!) geltend gemacht werden können. 


In Kreiſen der preußiſchen Staatsregierung erklärk 
man, daß durch die Beſtimmungen über die Einſetzung der 
Sondergerichte das Begnadigungsrecht der Länder an ſich 
nicht berührt worden jet (Alſo Begnadigungsr glichkeit!). 
Auch eine Friſt, innerhalb der die Urteile vollſtreckt werden 
müßten, iſt bekanntlich nicht geſetzt worden. 


Paragraph 17 der Verordnung über die Bildung 
von Sondergevichten beſagt: Gegen Entscheidungen der 
Sondergerichte iſt kein Rechtsmittel zuläſſig. 
Ueber Anträge auf Wiederau nahme des Vers 
fahrens entſcheidet die Strafkammer. Die Wieder⸗ 
aufnahme zugunſten der Verurteilten findet auch dann 
ſtatt, wenn Tatſachen oder Beweismittel beigebracht ſind, 
die es notwendig erſcheinen laſſen, die Sache im ordentli⸗ 


chen Verfahren nachzuprüfen. 


Neichsbannerleule verurteilt. 


Brieg, 22. Auguſt. Im Ohlauer Auſ⸗ 
ruhrprozeß gegen Reichsbannerleute murden ver⸗ 
urteilt: ein Angeklagter zu 4 Jahren, einer zu 
3 Jahren, einer zu 2 Jahren Zuchthaus, 5 An⸗ 
geklagte zu je 1 Jahren Gefängnis, 15 zu 3 
bis 12 Monaten Gefängnis; 16 Angeklagte 
wurden freigeſprochen. 

Wie bereits gemeldet, beantragte in dieſem Prozeß 
der Staatsanwalt gegen 37 Angeklagte insgeſamt 22 
Jahre Zuchthaus, 25 Jahre 9 Monate Gefängnis und bei 
6 Angeklagten Freiſpruch. Das Urteil iſt ſomit bedeu⸗ 
tend mäßiger gehalten, als es beantragt wurde. Und trotz⸗ 
dem iſt es ein überaus ſtrenges und ungerechtes 
Urteil, wenn man bedenkt, daß ſich die angeklagten 
Reichsbannerleute nur der Provokation und dem Terror 
abe nationalſozialiſſiſchen Stoßtrupps entgegengeſtellt 

m. 9 


Die Schlägereien zwiſchen Nationalſozialiſten und 
Reichsbannerleuten in Ohlau (Schleſien) 
entſtanden dadurch, daß ein nationalſozialiſtiſcher Molor⸗ 
radfahrer ohne fichtbaren Anlaß vom Rade flieg und einem 
Arbeiter, der das el trug, ins Geſicht 
ſchlug und andere Nazileute einen Feuerüberfall. auf die 
Wohnung eines Arbeiters übernahmen. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß erfolgte dann, als ſich Reichsbannerleute gegen dieſen 
Terror wandten und die Hitlerleute von ihrem Sportſeſt 
aus der Kreisſtadt Brieg nach Ohlau herbeieilten, Die 
Hauptangeklagten find Führer der freien Gewerſchaften 
und der SPD. Die Anklage lautet hat tſächlich auf 
ſchweren Landfriedensbruch. Den nattonatiohlalitikeen 
Urhebern der Zuſammenſtöße wurde bisher kein Prozeß 


gemacht. 
Nur ein Teil der Berliner 


Berlin 22. Aurauft 
Abendblätter, hauptſächlich die linksſtehenden Blätter, 
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aehmen zu den Ohlauer Zuchthausurteilen gegen Reichs⸗ 

bannerleute Stellung. 

der nationalſozialiſtiſche „Angriff“ unter 
E e beantragten Todesſtraſen im Beuthener 

Prozeß von milden Straſen in Ohlau ſpricht, unterſtreicht 

das „Berliner Tageblatt“ die unbegreifliche Schärſe des 

Urteils, daß mit dem Ergebnis der Beweisaufnahme unter 

keinen Umſtänden in Einklang zu bringen iſt. 

der ſozialdemokratiſche „Abend“ ſchreibt nach dem 

auf Drohung der nationalſozialiſtiſchen Preſſe 


gegenüber dem Strafantrag in Beut „Wir drohen 
nicht, aber wir ſtellen feſt, daß das U von Ohlau wie 


ein Fanal in den Reihen der deutſchen Arbeiter wirken 
wird, das den Verurteilten, ſelbſt wenn ſie die Grenze der 
Notwehr am einzelnen überſchritten haben ſollten, die 
volle e aller freiheitlich Denlenden gehört und 
daß ſen Sondergerichten und ihren Urteilen bald 
Schluß gemacht werden wird.“ 


Noch ein Urteil. 


nfterburg, 22. Auguſt. Das Inſterburger Son⸗ 
ht verurteilte zwei Nationalfozialiiten, die an einer 
gerei zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten 
in der Nacht des Wahlſonntags teilgenommen hatten, zu 
7 Monaten und 5 Monaten Gefängnis. 


Handgranatenattentate in Allenſtein. 


Allenſtein, Auguſt. Gegen ein Lokal in 
Groß⸗Kleeberg wu in der vergangenen Nacht von un⸗ 
bekannten Tätern zwei Handgranaten geworfen. Unter 
dem Eingang des Tores wurden 5 weitere Handgranaten 
gefunden. An anderen Türdrückern wurden angehängte 
Handgranaten gefunden. Insgeſamt wurden 18 Hand⸗ 
granaken feſtgeſtellt, die aber sämtlich nicht explodiert 
waren. 


Der Preußenkommiſſar verordnet. 


Berlin, 22. Auguſt. Die preußiſche Staatsregie⸗ 
zung hat umfangreiche Perſonalveränderungen in der Lei⸗ 
tung der Landkreiſe beſchloſſen und veröffentlicht. 

Berlin, 22. Auguſt. Dr. Bracht hat an alle Poli⸗ 
zeibehörden Rundschreiben zur Frage der Wahrung des 
öffentlichen Anſtandes in Theatern, Varietes und Gaſt⸗ 
ſtätten ſowie auch gegen die Auswüchſe des Badelebens 
veröffentlicht. 


Kommt die jchwarz⸗ braune Koalition? 


Berlin, 20, August. Der preußiſche Landtag iſt 
für den 1. September einberufen; auf der Tagesordnung 
ſteht aber nicht die Wahl des Miniſterpräſidenten. Die 
Verhandlungen zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten 
über die preußiſche Reglerungsbildung werden heute, 
Dienstag, ſtattfinden. Das Zentrum erklärt dazu, daß es 
an ſeinem Standpunkt feſthalte, daß in Preußen wie im 
Reiche keine amtliche Parteidiktatur der Nationalſoziali⸗ 
ſten aufgerichtet werden dürfe. In der Frage der Bildung 
der Reichsregierung eklärt das Zentrum, daß es bereit 
wäre, unter Umſtänden auch eine Präſidialregierung zu 
unterſtützen, wenn dieſe durch Teilnahme der National- 
jogtaliften und eventuell auch des Zentrums parlamenta⸗ 
riſch untermauert werde. 


Amerika und die deutſchen Anleihen. 


Berlin, 22. Auguſt. Nach einer Berliner Blätter⸗ 
meldung aus Waſhington nimmt das Staatsdepartement 
in einer Erklärung gegen eine Wahlrede des demokrati⸗ 
ſchen Präſtdentſchaftskandidaten Roosevelt Stellung. Die 
Rede Rooſevelts vermittele den Eindruck, als ob das 
Staatsdepartement Deutſchland Vorſchub geleistet habe. 
Das Staatsdepartement habe jedoch, jo heißt es in ber 
Erklärung, nicht einmal ſeine Zuſtimmung für Auflegung 
einer internationalen Anleihe gegeben. Einmal habe das 
Staatsdepartement ſofar die Lırfen davor gewarnt, eine 
deutſche Anleihe aufzulegen. Es habe auf die Gefahr einer 
übermäßigen Kredikgewährung an Deutſchland und auf 
die möglichen Schwierigkeiten bei der Amortisation infolge 
des Verſalller Vertrages hingewieſen. Zweifellos ſei 
durch den Rat des Staatsdepartements die Auflegung 
mancher Anleihen verhütet worden. 


Trotzli ſagt Krieg voraus. 
Für den Fall, daß Hitler zur Macht kommt. 


Berlin, 20. August. Leo Trotzki, der ehemalige 
Oberkommandierende der ſowjetruſſiſchen Armee, ſchriob 
Freitag in dem in Berlin erſcheinenden Blatte „Die UL 
tion“ einen Artilel, in dem er erklärte, daß es in dem 
Augenblicke, in welchem Hitler in Deutſchland zur Macht 
gelangte, unausweichlich zu einem Krieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Sowjetrußland kommen wü Trotzki emp⸗ 
0 den Sowjets, einige Reſervejahrgänge zu mobili⸗ 
teren, 


m 


Die Neuwahlen in Griechenland. 


Athen, 22. Auguſt. Der Präſident der Republik 
hat ein Dekret unt, net, das die Wahlen für den 25. 
September und die Einberufung der neuen Kammer auf 
den 24. Oktober:feſtſeßt. Die Regierung Veniſelos dürfte 
bis zum 24. Oktober im Amte bleiben. 


Vohlottpropaganda 
trotz der Vereinbarungen mit Danzig. 


„Unter dem Broteltorat des Lodzer Kreisſtaroſten“. 


Das Lodzer Nachrichtenbüro „Wap“ ſendet uns nach⸗ 
ſtehende Meldung zu: 

In der Zeit vom 26. Auguſt bis 4. September d. J. 
veranstaltet die Lodzer Abteilung der Schleſiſchen Legion 
unter dem Protektorat des Kreisſtaroſten A. Rzewſti eine 
ſchleſiſche Propagandawoche im Bereiche des Lodzer Krei⸗ 
ſes, namentlich in Zgierz. Das Programm der „Schlrfi- 
ſchen Woche“ ſieht u, a. die Vorführung von Propaganda⸗ 
filmen in den Lichtſpieltheatern vor, die den Kampf wäh⸗ 
rend des Bene de Auſſtandes illuſtrieren (I). Ferner 
wird der Bonkott der deutſchen und Danziger Waren pro⸗ 
pagiert. Außerdem ſind Straßenumzüge und eine von 
dem Zgierzer Bürgermeiſter Swiere zu haltende An⸗ 
ſprache auf dem Ringe vorgeſehen. Den Abſchluß bildet 
die Verbrennung eines Hitlermanequins auf einem eigens 
errichteten Scheiterhaufen. (a) 


Obige Meldung zeigt wieder einmal, welch großer 
Unterſchied zwiſchen den von den Leitern der polniſchen 
Außenpolitik am grünen Tiſch beſchloſſenen Verträgen und 
der im Lande anzutreffenden Wirklichkeit beſteht. Erſt aun 
6. Auguſt wurde die Vereinbarung zwiſchen Polen und 
Danzig getroffen, in welcher der Vertreter Polens die 


Verpflichtung übernahm, den Boykott Danziger Waren in 
Polen einzuſtellen. Und nun dieſe unter dem Protektorat 
der höchſten Beamten des Staates im Lodzer Kreiſe orga⸗ 
niſterte offenſichtliche Boykottpropaganda. Ob der Herr 
Staroſt Rzewſti davon unterrichtet iſt, daß die Boylort⸗ 
propaganda trotz der Vereinbarungen mit Danzig einen 
der wichtigsten Programmpunkte der Veranftaltung dar⸗ 
tellt? 
h Und dann das lächerliche Spiel mit der Verbrennung 
der Hitlerpuppe! Wenn die Organiſatoren dieſer Veran 
ſtaltung halbwüchſige Burſchen wären, die ihrem Ueber⸗ 
mut in einer öffentlichen Groteske Bogen ſchießen laſſen 
wollen, würde man das noch verſtehn. Hier aber ſind 
Männer wie der Zgierzer n. e Swierc, der dazu 
die Anſprache halten fol, am Werke! Da kann man ſich 
nur wundern, welch verrückte Blüten doch der Nationalis⸗ 
mus treiben kann. Hitler als Feind und Störenfried be⸗ 
kämpfen kann und ſoll man. Aber, will man ernſtgenom⸗ 
men werden — und das will Herr Swiere doch wohl 
auch — fo muß das ſchon mit ein wenig Würde getan 
werden. 

Alles in allem geht dieſe „Schleſiſche Woche“ wenig 
in der Richtung der von Außenminiſter Zaleſli propagier⸗ 
ten „moraliſchen Abrüſtung“. 


Streit im Warſchauer Magiſtrat verhütet. 


Am Sonntag vormittag ſand in Warſchau auf dem 
Hofe des Hauſes Warecka 7, in welchem ſich die Druckerei 
des „Robotnik“ befindet, die angekündigte Verſammlung 
der ſtädtiſchen Angeſtellten ſtatt, die von der Zwiſchenver⸗ 
bandskommiſſion der Angeſtelltenverbände einberufen 
wurde. Die Verſammelten beſchloſſen, ab heute in allen 
Abteilungen des Magiſtrats den Streik zu beginnen als 
Proteſt gegen die Nichtauszahlung der rückſtändigen 
Gehälter. 


Der Streik konnte im letzten Augenblick durch den 
Stadtpräſidenten durch die feierliche Verſicherung, daß die 
rückſtändigen Gehälter am Freitag zur Auszahlung ge⸗ 
langen werden, verhütet werden. 


Die Sanaria ſieht ihr Unrecht endlich ein? 


Enttäuſchung in Regierungskreiſen über die Kommiſſar⸗ 
wirtſchaft in den Krankenkaſſen. 


Die Warſchauer Preſſeagentur „Preß“ meldet, daß 
in Regierungskreiſen eine große Enttäuſchung über die 
Kommiſſarwirtſchaft in den Juſtitutionen des Sozialver- 
ſicherungsweſens insbeſondere Platz ergriffen habe. Sogar 
verſchiedene im Sanacjafahrwaſſer befindliche Angeſtell⸗ 
tenverbände verlangen immer lauter die Wiederein⸗ 
führung der Selbſtverwaltung in den Kran⸗ 
kenkaſſen und die Ausſchreibung von Neuwahlen. Auch 
einige Sangejawürdenträger jollen bereits zu der Ueber⸗ 
ige al gekommen fein, daß dies der einzige noch mög ⸗ 
iche Ausweg ift. 

Zu dieſer Meldung kann nur hinzugefügt werden, daß 
die Kommiſſarwirtſchaft in den Krankenkaſſen, die vom 
Miniſterpräſidenten Pryſtor zur „Geſundung“ der Ver⸗ 
hältniſſe in den Kaſſen eingeführt wurde, ein vollſtändiges 
Fiasko erlitten hat. Die Zuſtände in den Kranlenkaſſen, 
die nach den verſchiedenen von den Kommiſſaren durchge⸗ 
führten Reorganiſationen eingetreten ſind, ſind derart, 
daß man heulzutage auf eine wirkliche Hilfe von Seiten 
der Kranlenkaſſe nicht mehr rechnen lann. Die Sanacſa 
kann für ſich das traurige Verdienſt buchen, den Glauben 
der Arbeiterſchaft an eine Hilfe von Seiten der Kranken⸗ 
kaſſe untergraben zu haben. 


Mos cicii und Pilſudſti verließen Warſchau 


Geſtern iſt der Staatspräſident Moscicki nach Spala 
abgereift, Auch Marſchall Pilſudſki, der zur Beerdigung 
der Gemahlin des Staatspräſidenten nach Warſchau kant, 
ſich wieder auf ſein Gut Pikiliszli begeben. Premier⸗ 
miniſter Pryſtor ſowie einige Miniſtet und Generale 
waren auf dem Bahnhof bei der Abreiſe Pilſudſkis zu⸗ 
gegen. 


die britiſchen Länder zur Otlawaer 
Konferenz. 


London, 22. Auguſt. Die Ergebniſſe der Otla⸗ 
waer Konferenz find, ſoweit fi, erſehen läßt, in den Do⸗ 
minien und Kolonien mit Befriedigung jedoch keinesfalls 
mit überſchwenglicher Genugtuung aufgenommen worden. 

Das führende ſüdafrikaniſche Blatt „Cap 
Times“ erklärt in einem Leitartikel, daß die Konferenz 
allzugroße Hoffnungen geſtellt hatte. Sie habe jedoch die 
Erwartungen gerechtferkigt, die die begeiſterlen Anhänger 
des engliſchen Welkreichs in den gefunden Menſchenver⸗ 
ſtand der britiſchen Vöfter geſetzt hätte. Die Ergebniſſe 
der Ottawaer Konferenz würden zwar nicht ſofort in klin⸗ 
gende Münze umgewandelt werden können, bedeuteten 
aber unbedingt einen weiteren Schritt in der Durchfüh⸗ 
rung des in Lauſanne begonnenen Werkes, um Vertrauen 
und den Mee wieder herzuſtellen. 


Der anſtraliſche Minifterpräftbent Lyons er⸗ 
klärte, das Ottawaer Ergebnis würde vom auſtraliſchen 
Volke mit der größten Befriedigung begrüßt. Das auſtra⸗ 
liſche Handelsamt rechnet mit einem e der Au⸗ 
ſtralien gewährten Vorzugszölle von 2½ Millionen Pfund. 

Der neuſeeländiſche Miniſterpräſident For⸗ 
bes gab ebenfalls der Zufriedenheit mit den Ottawaer 
Abmachungen Ausdruck. Die Abkommen ſeien vielver⸗ 
ſprechend für die künftige Zuſammenarbeit der engliſchen 
Weltreichsſtaaten. ; 

In Burma (Indien) haben die Ottawaer Er⸗ 
gebniſſe zur Stärkung der Trennungsbewegung von In⸗ 
dien inſofern beigetragen, als die Burmeſen der Anſicht 
ſind, daß die Zugehörigkeit Burmas zu Indien der Erzie⸗ 
lung vorteilhafter Vorzugszölle im Wege geſtanden habe. 
Beſondere Enttäuſchung macht ſich darüber geltend, daß 
Burma keine Vorzugszölle für ſein Haupterzeugnis, den 
Reis, erhalten hat. 

Die aus Ottawa einlaufenden Randbemerkungen ſind 
nicht beſonders optimiſtiſch. Teilweiſe wird auf die ſtarle 
Gefährdung des amerjkaniſchen Ausfuhrhandels durch die 
mit England erzielten Ablommen hingewieſen. Eine an⸗ 
angenehme Rückwirkung auf den kanadiſchen Handel mit 
Amerika bzw. amerikaniſche Gegenmaßnahmen werden 
befürchtet. 


Auch Chile belämpft Arbeitsloſigleit. 


Santiago de Chile, 22. Auguſt. Die chile⸗ 
niſche Regierung hat eine Notverordnung zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit erlaſſen, die die Unterbringung von 
100 000 Arbeitsloſen in das Bergwerk, die Fabrikindu⸗ 
ſtrie und die Landwirtſchaft vorſieht. Für die Finanzie⸗ 
rung dieſes Programms werden 170 Millionen Peſos 
bzw. 170 Millionen Zloty benötigt, die durch erhöhte 
Steuern aufgebracht werden ſollen. Die Ueberwachung 
über die richtige Ausführung dieſes Planes wird einem 
beſonders neu zu gründenden ſtaatlichen Wirtſchafts re 
übertragen werden. 


Tragiſche Unglücksfälle. 


2 Flugzeuge während der Beerdigung eines Piloten 
abgeſtürzt. 

Während der Beerdigung des verunglückten Flieger 
Petraszkiewiez lam es in Poſen wieder zu einem kra⸗ 
giſchen Unglücksfall, Zwei Flugzeuge, die von den Mil 
tärpiloten Fidas und Nowak geführt wurden und dem 
Leichenzug das Geleit gaben, ſtießen in der Luft zuſam⸗ 
men und ſtürzten ab. Dieſer Zwiſchenfall rief in Poſen 
einen furchtbaren Eindruck hervor. 


Perſonenzug überſährt Fuhrwerk, 
Ein Perſonenzug, der von Poſen nach Oſtro 
ſtieß bei einem Wegübergang auf ein Fuhrſverk mit 
waſſer. Der Fuhrmann, ein Junge, ſowie die Pf 
wurden getötet, 


Folgenſchweres Autounglück. 

In Komornik bei Poſen lam das durch den Grafen 
Tyszkfewiez geführte Auto infolge Reifenpanne ins Schlen⸗ 
dern und ſtürzie um. Der Inſaſſe Graf Alfred Myeſelfli 
erlitt Bein und Rückgratbruch, Tysgkiewicz nur allge⸗ 
meine Verletzungen. 


Franzöſiſcher Kohlenkutter gekentert. 

Bei einem heftigen Sturmgewitter kenterte der frau 
zöſiſche Kohlenkutter „Corvitte“ auf der Höhe von Ile of 
Wight im Kanal. Der Kapitän und zwei Mann der Pe- 
ſatzung ertranken. Zwei Matroſen konnten von einer 
Jacht gerettet werben. 


Tagesnenigkeiten. 


Ausdehnung des Streits in der Widzewer 
Munufattur. 


Ende voriger Woche entſtand in der „Widzewer Mar 
aufaltur“ in der jog. ägyptiſchen Abteilung der Spinnerei 
ein Streik. Da 1 der Streik, der wegen einer Lohn⸗ 
herabſetzung um 20 Prozent ausgebrochen iſt, noch nicht 
beigelegt war, traten auch die Arbeiter der amerikaniſchen 
Spinnerei und der Zwirnerei in den Ausſtand. Während 
Ende der vergangenen Woche 400 Arbeiter geſtreikt hat⸗ 
ten, waren es geſtern bereits 2000. g 

Im Zuſammenhang mit dem Streik erſchien in der 
Firma Arbeitsinſpektor Kalowſki, der mit der Firmenver⸗ 
waltung eine längere Beratung hatte. Ihm wurde er⸗ 
klärt, daß am Donnerstag eine Verwaltungsſitzung ſtatt⸗ 
finden werde, in der eine Reviſton der Kalkulation vorge⸗ 
nommen werde. Von dieſer werde der endgültige Stand⸗ 
punkt der Firma abhängen. 0 

Die Arbeiter erklärten, daß fie auf das Ergebnis die⸗ 
ſer Sitzung nicht warten wollen und die Arbeit nicht auf⸗ 
nehmen werden. Der Streik iſt bisher in vollkommener 
Ruhe verlaufen. (p) 


Nicht unterſtübungsberechtiote 
Kopfarbeiter. 


Wenn man 60 Jahre alt wird... 


Als im Januar 1928 die Zwangsverſicherung in der 
Verſicherungsgeſellſchaft für Kopfarbeiter in Kraft trat, 
durſten Perſonen nicht verſichert werden, die bereits das 
60. Lebensjahr berſchritten hatten. Dennoch find entwe⸗ 
der durch Verſehen der Firma oder durch Verſehen der 
Verſicherungsgeſellſchaft viele Perſonen verſichert worden, 
die das 60, Lebensjahr bereits lange überſchritten hatten. 
Außerdem iſt es vorgekommen, daß ſpätere Geburtsdaten 
angegeben wurden. Da jetzt der erſte Fünfjahresabſchnitt 
zu Ende geht, und die Zeit für die Auszahlung der Eme⸗ 
rituren beginnt, wird eine genaue Nachprüfung des Alters 
der Verſicherten vorgenommen. Wie bisher erſichtlich, iſt 
der Prozentſatz derjenigen, die unberechtigt verſichert ſind, 
ziemlich groß. Alle dieſe Perſonen erhalten leine Emeri⸗ 
tur, doch können ſie ſich an die Verſicherungsgeſellſchaft um 
Rückerſtattung der eingezahlten Beträge wenden. Sie er⸗ 
halten diejenigen Beiträge zurück, die von ihren Gehältern 
abgezogen worden find. Desgleichen können ſich die Fir⸗ 
men um die zu viel eingezahlten Beiträge an die Ver⸗ 
ſcherungsgeſelſchaſt wenden. (p) 

Mit dem 1. Januar 1933 werden die Altersrenten 
an diejenigen Verſicherten ausgezahlt werden, die bis zu 
dieſem Tage 65 Jahre alt werden und mindeſtens 5 Jahre 
ununterbrochen verſichert waven. Die Alters rente beträgt 
gegenwärtig 40 ur des Durchſchnittsgehalts aus den 
lezten 5 Jahren. Wie wir bereits berichteten, beſteht die 
Abſicht, die Altersrente noch zu kürzen, da die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt der Kopfarbeiter bereits jetzt (da noch keine 
Altersrenten ausgezahlt wurden!) ſich in Geldſchwierig⸗ 
keiten befindet. 

wegen der Urlaube. 

Geſtern erſchien im Gewerkſchaftsverbande eine Dele⸗ 

jation von Arbeitern der Firma Iſtier und Eygan, Sena⸗ 


hoch. Die Selbſt⸗ 
diefes Mädel an ihr vorbei ins 
trat, bewies, daß fie den Weg nicht zum 


f 


verhagelt oder die Ertenntuis 
veſpektive der Alchimiſt ein Ding 
Du ſtehſt elend aus. Enttäuscht. Biel⸗ 
andy die Arbeit, die dich angreift. Du biſt von 
einer rührenden Pünktlichkeit, wie eine zebeliebige kleine 

E nicht ſo ſchwer, wenn man weiß, daß 
ist als gelegentlich zum Ende kommt. 
Aber übernimm dich 51 eng eim unſicherer Wechſel 


dir meinetwegen Seine Unruhe, Ella.“ 
„Unruhe? Warum! Nur raten möchte ich dir, einmal 

Arzt aufzuſuchen. Du bit jetzt ſſcherlich in der 
Krantenkaſſe und haft ihn frei — nicht wahr? Und wenn 
du ausſpannen willſt — wie wär's, dann übernehme ich 
ſolange deinen Poſten 74“ lachte ſie ihr girrendes, un⸗ 
barmoniſches Lochen. ker 


* 

Am Nachmittag gab es viel Arbeit, und Lenore hatte 
leine Zeit, ſich unnützen Grübeleien hinzugeben, ſondern 
mußte ſcharf aufpaſſen. 

Ernſt Hölding nahm feine Laboratoriumsgehilfin 
tüchtig heran und hatte ſie ein paarmal energiſch zurecht⸗ 
gewieſen, wenn je ſich auch bemühte, möglichſt wenig 
Anlaß zu Rügen zu geben. Es war nicht leicht, ihn zu⸗ 
friedenzuſtellen, weil er ſo hohe Anſprüche an ſich ſelbſt 
stellte, die ihm Maßſtab für ihre Leiſtung waren. 

Sie üble gel bk, daß ie ih’ benze absolut uicht Losgan- 


Hölding frei — nicht 
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korſkaſtraße 19, und erſuchte um Intervention, da die ge⸗ 
nannte Firma keine Urlaubsentſchädigungen zahle oder 
entgegen den ausdrücklichen Vorſchriften des Geſetzes die 
Urlaubszeit verkürze und die Entſchädigung verringere. 
Der Verband wird heute beim Arbeitsinſpektor inter⸗ 
venieren. (a) 
Landarbeiterſtreik. 

Auf dem Gut von Leo Zochert bei Lagiewnili find 
19 Landarbeiter in den Ausſtand getreten, da ihnen lein 
Lohn ausgezahlt wird. Sie haben bereits ſeit vier Mo⸗ 
naten keinen Lohn mehr erhalten. (p) 


Leichte Zunahme des Beſchäftigungsgrades. 

Wie aus den Angaben des Landesverbandes der Tex⸗ 
tilinduſtrie hervorgeht, hat der Beſchäftigungsgrad in der 
letzten Berichtswoche eine leichte Beſſerung erfahren. In 
der Zeit bis zum 19. August waren 6 Tage in der Woche 
73 Fabriken mit 6484 Arbeitern beſchäftigt, 5 Tage in der 
Wache 11 Fabriken mit 1814 Arbeitern, 4 Tage in der 
Woche 9 Fabriken mit 579 Arbeitern, 8 Tage in der Woche 
i it 328 Arbeitern. Insgeſamt waren 9205 
Arbeiter beſchäftigungslos, in der Vorwoche 8210 Arbei⸗ 
ter. In Betrieb waren 100 Fabriken. In drei Schich⸗ 
ten haben 5 Fabriken mit 1126 Arbeitern, in zwei Schich⸗ 
ten 34 Fabriken mit 4415 Arbeitern, in einer Schicht 61 
Fabriken mit 3664 Arbeitern gearbeitet. In der erſten 
Schicht waren 6740 Arbeiter, in der zweiten 4413 Ardei⸗ 
ter und in der dritten 173 Arbeiter tätig. (p) 


Die Kredite für Arbeitsloſenhilfe im September. 

Für den Monat September hat das Lodzer Woje⸗ 
wodſchaſtsamt für die außerordenklichen Unterſtützungen 
an die Arbeitsloſen folgende Kredite erhalten: 

Für Lodz 30 000 Zl., Kaliſch 9000 Zl., Petrilau 
11 000 8ʃ., Tomaſchow 4 000 Zl., Pabianice 8000 gl., 
Konſtanthnow 1000 Zl., Zgierz 7000 Zl., Ruda⸗Pabla⸗ 
nieka 1500 gl., Alexandrow 1000 Zl., Ozorkow 2000 gl., 
Adunſk⸗Wola 5000 Zl., Radomſto 2500 Zl., für die Lobzer 
Kreisabteilung 9000 Zl. Insgeſamt find dem Mojemod- 
ſchaftsamt 91000 Zl. überwieſen worden. (p) 


3400 Kandidaten auf 1 freie Arbeitsſtelle 


Es iſt ſtatiſtiſch errechnet, daß in Lodz, der Stadt 
der Arbeit, wie es genannt wurde und manchmal noch ge⸗ 
nannt wird (welche Ironiel), auf 100 freie Arbeitsſtellen 
in den einzelnen Berufen warten: Kopfarbeſter 11 203 
Kandidaten (oder 112 Anwärter auf ede freie 
Stelle!), Textilarbeiter 7010, Metallarbeiter 3262, 
Hüttenarbeiter 921, Bauarbeiter 2133, unqualifizierte 
1630, Jugendliche 862, Landarbeiter 282. Durchſchnilt⸗ 
lich entfallen auf je 100 freie Arbeitsſtellen in Lodz 2085 
männliche und 1331 weibliche arbeitsloſe Kandidaten, 
insgeſamt alſo 4316 Arbeitskandidaten. Dabei fehlen 
noch die Angaben aus einigen Berufen, wie z. B. der Haus⸗ 
8 wo die Arbeitsloſigkeit gleichfalls nicht ge⸗ 
ring iſt. 


Die Arbeitsloſigkeit in den einzelnen Berufen. 

Die offizielle Statiſtik zählt 205 720 Arbeitsloſe in 
Polen. Der Anteil der einzelnen Berufe an dieſem Ar⸗ 
beitsloſenheer iſt folgender: Bergarbeiter 23.092 (davon 
in Sosnowice 1893, Schleſten 19 959), Metallhüttenarbei⸗ 
ter 7751 (Sosnowice 515, Schleſten 6822), Glasarbeiter 
2617 (Petrifan 455), Metallarbeiter 29 168 (Warſchau 
3300, Sosnowice 2169, Schleſien 11659, Poſen 1273), 


trieren konnte. Schon zum zweiten Male hatte er fie an 
eine Nichtigteit erinnert. Beim dritten Male wurde er 
heftig. 

„Paſſen Sie doch auf. Begreiſen Sie denn nicht, was 
von Ihrer Aufmerkſamkeit abhängt!“ 

Sie wußte, wie recht er hatte, und doch erblaßte ſie — 
die Härte tat ihr weh. 

Als er ihr Erſchrecken ſah, befänftigte er ſeine Heftig ⸗ 
leit ſogleich: 4 

„Nehmen Sie meine Worte richt tragiſch, Fräulein 
Bruſius! Ich werde leicht ſcharf, weil mich jede Hemmung 
meiner Arbeit nervös macht. Doch iſt es wohl in jedem 
Beruf jo. Ein Anpfeiſer gehört zum Lernen — ſchafſen 
Sie ſich ein dickes Fell an für die Praxis, wenn Sie ſie 
weiter ausüben wollen. Die Kleine von geſtern wird auch 
noch ihre Erfahrungen machen.“ 

„Das junge Mädchen, das bei meinem Fortgehen zu 
Ihnen kam?“ 

„Ja! Die habe ich nicht ſchlecht angepfiffen. Einfach 
hereinzukommen. Warum haben Sie ihr nicht die Tür vor 
der Naſe wieder zugemacht?“ 

„Aber Herr Hölding, ſie trat ſo ſicher ein, da dachte 
ich, daß ſie mit Ihrem Wiſſen gekommen wäre.“ 

So? Na, eigentlich hatte ſie den Anſchnauzer nicht ver⸗ 
dient. Sie wollte ſich bedanken, weil ich ihr geraten hatte, 
als Laborantin in eine Ausbildungsanſtalt einzutreten. 
Ihr Fräulein Schweſter gab ihr eine Adreſſe.“ 

„Ella?“ 

„Ja! Sie ſprach von einer Freundin, die ſich im 
gleichen Fach ausbildet. Dieſe Menſchen meinen, Zeit ſei 
ein Dauerndes: dabei zerrinnt fie, ehe wir Atem holen... 
und die Beſucherei zerfrißt die beſten Gedanken. Wenn ich 
erſt ein regelrechtes Laboratorium habe, ſtelle ich einen 
Zerberus davor, dann kommt keiner mehr herein.“ 

Nun wußte Lenore, wie harmlos der Damenbeſuch ge⸗ 
weſen war, und ſchalt ſich ſchwerfällig, weil ſie ſich über 
alles ſo trübe Gedanken machte, ſtatt den Dingen ihre 


Lichtſeiten abzugewinnen, 
Heute war Gent Bötig jahr eich uud. ger 


Dienstag, den 23. Auguft 1932 


Textilarbeiter 18 861 (9) (Lodz 11 427, Sosnowice 
1753), Bauarbeiter 20 816 (Warſchau 2250, Schleſien 
8275), Kopfarbeiter 37971 (Warſchau 4000, Lemberg 
2155), Schleſten 9861, Poſen 4288). Die Zahl der nicht⸗ 
qualifizierten Arbeitsloſen beträgt 65 444 Perſonen. 

Die Zahl der Halbarbeitsloſen betrug 146 155 Per⸗ 
ſonen, davon arbeiteten 2515 nur einen Tag, 17 353 zwei 
Tage, 44 598 drei Tage, 42 664 vier Tage und 39 029 — 
fünf Tage in der Woche. 


Wer darf nach Argentinien und Merilo 
auswandern? 


Nach Mitteilungen des Auswanderungsſyndilats 
(Zentrale in Warjchau, Niecala 7, Syndikat Emigracyjny) 
dürfen nur ſolche Perſonen nach Mexiko auswandern, 
die im Beſitze einer Einreiſeerlaubnis und von 100 Dol⸗ 
lar find, welche Summe bei der Ausreiſe eingezahlt und 
im Landungshafen dem Beſitzer wieder ausgezahlt wird. 
Perſonen, die im Beſitze einer Einreifeerlaubnis find, 
aber über 100 Dollar nicht verfügen, müſſen ſich an bie 
Zentrale des Auswanderungsſyndikats oder an die Lan⸗ 
deszweigſtellen um Aufklärung wenden. Die Adreſſen der 
einzelnen Zweigſtellen find im Staatl. Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamt, in den Wojewodſchafts⸗, Staroftei» oder Ge⸗ 
meindeämtern zu erfahren. Der nächſte Auswanderer⸗ 
transport nach Mexiko verläßt Warſchau erſt in den erſten 
Tagen des Oktober. Perſonen, deren Einreiſedokumente 
auf einen früheren Termin lauten, müſſen beim Auswan⸗ 
derungsſynditat um Erlaubnis zu einer früheren Ausreiſe 
nachſuchen. 

Nach Argentinien dürfen auswandern: Perſonen, die 
im Beſitze der ſogen. Einreiſcerlaubnis (offizielle Auffor⸗ 
derung zur Reiſe nach Argentinien von jeiten der Ver⸗ 
wandten oder Bekannten), alleinſtehende Landwirte oder 
Landwirtsfamilten mit erwachſenen Familienmitgliedern, 
die ſelbſtändig an verſchiedenen Orten und Arbeilsplägen 
arbeiten können, weiter Landwirtsfamilien auch mit Met: 
nen Kindern, jofern fie fi) nach der Siedlungskologie 
Miſſiones begeben wollen und außer Reifegeld noch eine 
Reſerveſumme in Höhe von 150 Dollar beſttzen, ſchlleßlich 
Landwirtsfamilien, die ſich in den argentiniſchen Kolo⸗ 
nien in der Provine Cordoba anfiedeln wollen. 


Freie Wohnungen in den Häusern der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft. 

Nach endgültiger Fertigſtellung des Blocks Nr. 11 in 
der Kolonie der Verſicherungsgeſellſchaft für Kopfarbeſter 
in der Nowo⸗Pabianickaſtraße ſind noch einige kleinere 
Wohnungen (Zimmer mit Küche und zwei Zimmer mit 
Küche) frei. Bei den Häufern ift bereits mit der Anle⸗ 
gung der Gartenanlagen begonnen worden. Der letzte 
Block wird im Laufe der nächſten Wochen fertiggeſtellt 
werden. (p) 5 
Zufammenſtoß Wagen und Straßenbahn. 

In der Rzgowſkaſtraße ſtieß geſtern ein Straßenbahn⸗ 
zug der Linie Nr. 4, der ſich auf der Fahrt nach Chojny 
befand, mit dem Wagen des Arzgowfka 72 wohnhaften 
Ignaey Koper zuſammen. Kopec, der ſich einen tüchtigen 
Rauſch angetrunken hatte, überhörte das Signal des 
Straßenbahnführers und fuhr direkt in den Straßenbahn⸗ 
wagen hinein, wobei beide Gefährte beſchädigt wurden. 
Der unborſichtige Fuhrmann wurde von der Polizei zur 
Verantwortung gezogen. (a) 


ſprächig, und fie empfand das ſchwingende Band froher. 
Harmonie, das ſie verband. 

„Mit Ihnen läßt ſich gut arbeiten", lobte er. 

Sie lachte: 


„Eben dachten Sie anders.“ 

„Das wird immer wieder vorkommen“, ſtimmte er ein 
um ernſt fortzufahren: „Sie verſtehen es im rechten Augen: 
blick zu ſchweigen und kommen mir nicht mit albernen 
Fragen, wenn ich mit wichtigen Dingen beſchäftigt bin. 
Sie ſind wirklich nichts anderes als die angehende Labo⸗ 
rantin.“ 

„Eine wirkliche Laborantin zu werden iſt mein Stolz.“ 

„Wie iſt's mit dem Latein?“ 

„Ich gebe mir Mühe, und Schreibmaſchinenſchreiben 
kann ich auch bald, natürlich noch langſam; doch laſſe ich 
mir die Maſchine herſchaffen, wenn's Ihnen recht iſt, 
damit ich ſie ſtets zur Hand habe, denn Ueben iſt die 
Hauptſache, wie bei der Stenographie. Ich darf's doch!“ 

„Und wenn ich nein ſage !“ 

„Als geſtrenger Chef! Dann müßte ich gehorchen — 
aber es würde mir leid tun, denn ich will vorwärts.“ 

„Machen Sie das, wie Sie wollen, Fräulein Brufius, 
Und wenn ich mal grob werde, berührt das unſere Freund⸗ 
ſchaft nicht?“ 

„Nein! Das ſltärkt Sie, wenigſtens nach Ihrer Auf⸗ 
faſſung, Herr Hölding.“ 

„Ja! Wenn der Freund ein offenes Wort nicht erträgt, 
iſt es um die Freundſchaft traurig beſtellt. Das iſt es 
gerade, daß man vom Freund mehr verlangt als von 
anderen; auch wenn man weniger gibt. Ich bin ein 
komiſcher Kauz, ein Eigenbrötler immer geweſen und 
ſehr, ſehr einſam. Nun bin ich glücklich, daß ich Sie ge⸗ 
funden habe, und behandle Sie doch hart.“ 

Der freundſchaftliche Austauſch tat den beiden wohl. 
Lenore atmete auf. Ihr Weſen wurde friſcher, froher, fo 
daß Albert Haumann, der zum Abendeſſen bei den 
Schweſtern geweſen war, Ella nach Lenores Weggang 


exſtaunt fragte: 
-Das ii deun mit der Leone lan er 8d 


Anſteckende Krankheiten in Lodz. fe 

115 Laufe der vergangenen Woche wurden der Ge⸗ 
ſundheitsabteilung des Lodzer Magiſtrats folgende Fälle 
von anſteckenden Krankheiten gemeldet: Bauchtyphus 84 
(in der Vorwoche 56), Ruhr 1 (5), Scharlach 14 (22), 
Diphterie 21 (20), Maſern 19 (17), Roſe 2 (—), Wochen⸗ 
1 (—). Insgeſamt würden demnach in der 
vergangenen Woche 142 Fälle von anſteckenden Krank⸗ 
heiten notiert, in der Vorwoche 116 Fälle, 


In. Wohnung des 11-90 Liſtopada 25 wohnhaften 
Leon Lipinſti drangen in der geſtrigen Nacht Diebe ein, 
die verſchiedene Sachen im Werte von 1200 Zl. ſtahlen. 
Vom Balkon in der Gdanſka 9 wurden Betten im Werte 
von 300 Zl, geſtohlen, die einer Marjanna Kujawſka ger 
hörten. Aus der Wohnung des Schlama Weistuch in 
der Brzezinſta 5 wurden verſchiedene Sachen im Werte 
don 800 Zl. geſtohlen. (p) 

Fahrt eines Radlers. 

gowa 67 wurde der 4jährige Ta⸗ 
Ueberſchreiten des Fahrdammes 
rade in ſchnellſtem Tempo vorüber 
f überfahre Das Kind fiel auf 
einen Armbruch ſowie verſchiedene 
3 und Geſichtes davon. Auch der 
Radfahrer, e Targowapſtraße 43 wohnt, er⸗ 
litt Veerlehungen, als er von feinem Rade ſtürzte. Der 
Ueberfahrene Knabe wurde nach Anlegung eines Verban⸗ 
des im Annemarienkrankenhauſe untergebracht, der Rad⸗ 
fahrer dagegen zur Verantwortung gezogen. (a) 
Ausgeſetztes Kin 


Halsbrech 
Vor dem Har 


Verletzungen 


Im P Park wurde geſtern in den Sträu⸗ 
chern ein a nd weiblichen Geſchlechts im Al⸗ 
ter von ein ten gefunden, Das Kind wurde in 
das Findlin bracht. (p) 


che Fürſorgeabteilung des Magiſtrats 
Marjanna Gorylowſka, die nirgends ge» 
im Wartezimmer ihr jähriges 
und entfernte ſich. Bisher iſt es nicht 
gelungen, ſie ausfindig zu machen. (p) 
Das Wohnhaus in Chojng in Brand geſteckte 
Am Sonnabend abend entſtand, wie bereits berichtet, 
der Brüder Konſtanty und Wladyſlaw 
. 3 ein Brand, durch den das 
rt wurde. Die Unterſuchung 
Selbſtentzündung von Säcken 
en iſt, die auf dem Dachboden neben dem Kamin 


In die 


lagen. 

In Chojny will aber das Gerücht nicht verſtummen, 
daß es ſich um Brandſtiftung handele. Es wird darauf 
hingewieſen, daß vor einiger Zeit die Mühle der Brüder 
Waliszek in Rzgow angezündet worden iſt und vollkom⸗ 


men niederbrannte. Auch das Haus eines anderen Mais 
szek, der nach den Grenzgebieten ausgewandert fit, fiel 
einer Brandſtiftung zum Opfer. Weiter verlautet, daß 


die Brüder zahlreiche Gläubiger beſitzen, die ſie nicht be⸗ 
friedigen. 


00 


52 entſtand geſtern in einem Ma⸗ 
bteilung ein Brand, der infolge 
ausgebrochen war. Da im 
analiſation notwendige Bretter gelagert 
mien Nahrung. Am Brandort traf 
ein, dem es nach halbſtündiger Arbeit 
zu unterdrücken. Das Dach des 
chtet. (p) 
rm EEE 


Stärker als wir... 


Roman von P. Wild 
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„Wie meinſt du das?“ 

„Die iſt ſo verändert, geradezu jung geworden und 
viel menſchlicher. Sonſt fühlte ich ſtets eine beklemmende 
Diſtanz, die jetzt kürzer wird.“ 

„Findeſt du? Ich finde, ſie ſieht ſchlecht aus, büffelt 
wie verrückt und tippt und ſtenographiert wie eine an⸗ 
gehende Kontoriſtin.“ 

„Warum tut ſie es denn? Wegen des Verdienſtes ?“ 
„Nein! Sie ift doch antikapitaliſtiſch.“ 

„Ja, ja! Auch jo ine Marotte. Na, fie kann ſich's ja 
teiften,* 

„Ahuſt du den Grund wirklich nicht?“ fragte ſie ein⸗ 
dringlich. 


„Findeſt du nicht, daß der durchſichtig genug ift?* 

„Ich weiß nicht ..“ 

„Ihr Männer habt in ſolchen Dingen eine wirklich 
lange Leitung. Wenn ſich eine Frau unſerer Kreiſe mit 
ſolchem Eifer auf eine Sache wirft ... tut fie es aus 
Liebe.“ 

„Donnerwetter, das wäre ja ...“, tiß er die Augen 
auf. „Ich würde mich freuen, ehrlich freuen, er hat's 
verdient“, ſchloß er, „Weiß Ernſt Hölding darum?“ 
döre mal — woher? Du haft eben ſelbſt bewieſen, 
wie dumm ihr Männer in der Beziehung ſeid. Aber dem 
armen Kerl werden die Augen noch früh genug aufgehen, 
denn es iſt nur ein Spiel, weil Lenore längſt ge⸗ 
bunden iſt.“ 

„Und das erfahre ich erſt heute?“ 

K es dich er intereſſiert?“ 

o richtig verlobt?“ 

gut wie .., Nach Vaters Heimkebr ſoll die Sache 


Topper Wollägeltung —- Dien gag, ven Bd. Aug 1932. 


Mord auf der Straße. 


Zuhülter ermordet Proſtituierte. 


Geſtern wurde in den Abendſtunden in der Vorfiabt 
Baluty in der Kalenbachſtraße vor dem Haufe 28 eine 
Frau ermordet. In dem Augenblick, als der Mörder ſein 
Opfer berauben wollte, fuhr ein Geheimagent in einer 
Droſchle vorbei. Es gelang dieſem bei Androhung, Ber 
brauch von der Feuerwafſe zu machen, den Mörder zu ver⸗ 
haften und ihm Feſſeln um die Handgelenke zu legen. 
Der Mörder wurde hierauf ins Haftlokal des 1. Pollzei⸗ 
kommiſſariats abtransportiert. 

Die Ermordete iſt die 28jährige Proſtituierte Frans 
xiszla Polezynſka, ohne ſtändigen Wohnort, der Mörder 


iſt der 36jährige Broniſlaw Mareiniak, ihr geweſener 
Zuhälter, der ebenfalls nirgends gemeldet iſt. 
Durch die polizeilichen Erhebungen ift feſtgeſtellt 


worden, daß die Polezynſka ihren „Freund“ vor kurzem 
verlaſſen hatte, da er ſie ſchlug und ihr Geld wegnahm. 
Mareiniak, der gewiſſermaßen ohne „Geldquelle“ blieb, 


bemühte ſich, der Rolsannjte wieder habhaft zu werden, 
um ſie auch weiterhin ausbeuten zu können. Er traf ſie 
geſtern abend in der Kalenbachſtraße, hielt fie an und ver⸗ 
langte von ihr Geld. Außerdem wollte er ſie zwingen, 
weiterhin für ihn auf „die Straße zu gehen“, Da das 
Mädchen ſich weigerte, die geſtellten Forderungen zu er⸗ 
füllen, und den Verſuch unternahm, ihrem bisherigen Zu⸗ 
hälter zu entfliehen, zog Mareinfak ein Meſſer und brachte 
der Polezynſta 3 Stiche in die Brust bei. Als das Müb« 
chen hierauf zu Boden ſiel, nahm Mareiniak einen großen 
Stein von der Straße und zertrümmerte ſeinem Opfer 
noch den Schädel. Hierauf verſuchte er fie zu berauben, 
wobei er aber verhaftet wurde. 

Der Mörder wird ſicher vor ein außerordentliches 
Gericht kommen. Die Unterſuchung gegen ihn tft bereits 
in dieſer Hinſicht aufgenommen worden. Ihm droht die 
Todesſtrafe. 


Die außerordentliche Arbeitsloſen⸗ 
unterstützung für Auguft. 


Das Unterſtüzungsamt des Magiſtrats gibt belanzt, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen staatlichen Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung für den Monat Auguſt für die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür regiſtriek waren, am 
25. und 26. Auguſt im Büro des Amtes, Zeromſkiego 44, 
stattfindet, und zwar in folgender Reihenfolge: 

Donnerstag, den 25, Auguſt — A, B, C, D, E, F, 
0, d. Ji J.) 8,8. 

Freitag, den 28. Auguſt — M, N, O, P, Q, R, S, 
U, V, W, Z. 

Dieſe Unterſtützung können nur verheiratete Arbelis⸗ 
loſe, die das Unter himgerech aus dem ſtaatlichen Ar⸗ 
e bereits erſchöpft haben und für die außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung regiſtriert waren, erhalten. Die 
Höhe der Unterftügung it herabgeſeizt worden. 

Bei der Abhebung der Unterſtützung find folgende Do⸗ 
kumente mitzubringen: 

1. einen Perſonalausweis oder ein anderes Identi⸗ 
tätszeugnis; 

2. die Arbeitsloſenlegitimation, verſehen mit ber 
Kontrollſtempeln; 

3. Krankenkaſſenbüchlein, und zwar das eigene wie 
das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 

4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchgearbeiteten Zeit; 

5. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie die 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 


7. 


. 


Die Leiche im Fiſchernetz. 
Vorgeſtern begaben ſich Einwohner des Dorfes Ko⸗ 
ciszew, Kreis Laſk, auf den Fiſchfang in dem Flüßchen 
Grabi. Als ſie das Netz einzogen, war dieſes ſehr ſchwer. 
Zu ihrem Entſetzen ſand ſie darin die bereits ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangene Leiche eines alten Mannes. Die 
Leiche wurde in das Gemeindeamt gebracht. Bald darauf 
ſtellte es fi) heraus, daß es ſich um den 62 Jahre alten 
Roman Piotrowski aus Lodz, in der Radwanſkaſtraße 
wohnhaft, handelt. Dieſer hatte nach einem Streit mi 


der Familie das Haus verlaſſen und war nicht mehr zurü 


N FETTE n 


vorausſichtlich perfett werden. Aber ſchweig' darüber, 
nachher bekomm' ich die Unannehmlichteiten auszufteſſen.“ 

„Und die Liebe zu Hölding?* 

„Liebelei, Ein Zwiſchenſpiel. 
wechſlung.“ 

„Lenore iſt mir immer jo ernſt vorgekommen — zu 
ernſt eigentlich. Sollte ich mich in ihr getäuſcht haben!“ 

„Wenn du ihr mehr glaubſt als mir! Das Aeußere 
trügt oft. Ste war ſogar ſchon mal verlobt.“ 

„Offiziell?“ 

„Nein! Aber ſonſt feſt, Und nun taucht der Verfloſſene 
aus Amerika wieder auf. Das kann nett werden.“ 

„Wer iſt es?“ 

„Miſter Blackfold!“ 

„Ein netter Kerl ...“ 

„Bei flüchtigem Kennenlernen habe ich kein Urteil.“ 

„Und ein famoſer Golfer.“ 

„Das iſt an ſich allerdings eine vorzügliche Charakter⸗ 
eigenſchaft“, ſtimmte er trocken zu. „Sag' mal, warum 
ging denn die Verlobung zurück?“ 

„Warum! Laß mich darüber ſchweigen — überhaupt, 
alles unter ſtrengſter Distretion. Nur eines: Wäre es 
nicht ratſam, delnem Freunde einen Wint zu geben. Es 
wäre doch gut, wenn er weiß, daß Lenore ſchon gebunden 
iſt, ſonſt möchte ihn die Enttäuſchung zu bitter weffen.“ 

„Ich weiß nicht recht, wie ich das machen ſollte!“ 

„Ihn warnen? Nun, mein Lieber, nicht mit der Tür 
ius Haus fallen, ſondern diplomatisch, nett hinten herum. 
Damit erſparſt du ihm eine mögliche Blamage.“ 

„Nein! Aus Liebesdingen der anderen laſſe ich meine 
Hände.“ 

„Biſt du ſchwerſällig, läßt deinen Freund ruhig ins 
Unglück rennen. Hör' mal: Wenn mir jo etwas paſſierte! 
Der Freund wäre für mich glatt erledigt, das heißt, er 
wäre eigentlich nie ein Freund geweſen. Und ein Ernſt 
Hölding iſt fein Erſtbeſter, ſondern ein Mann der Zukunft, 
dabei in Lebensdingen ſichtlich ungeſchickt und harmlos. 
Es iſt einfach deine Pflicht, als Freund mit ihm zu 
ſprechen 


Sie liebt die Ab ⸗ 


1 Es wird angenommen, daß er Selbſtmord ver⸗ 
übt hat, (p) 
Vergiftung durch eine unbekannte Pflanze. 

Der bjährige Sohn eines Arbeſtsloſen Bogdan Ja⸗ 
kunowſti, Nowaka 6, aß geſtern an der Wieſe neben dem 
Hauſe die Blätter einer Pflanze. Kurz darauf ſtellten fich 
bei dem Knaben derart ſchwere Verglftungserſcheinungen 
ein, daß er ohnmächtig wurde. Die Neltungsbereitich: 
erwies ihm Hilfe und überführte ihn nach dem Anne 
Marien⸗Krankenhauſe. (p) 

Aus dem ſter geſprungen. 

Die Karolewſka 33 wohnhafte 28jährige Chaſa Nr: 
bak begab ſich geſtern nach der Kopernikusſtraße 51, wo te 
aus dem Flurfenſter des zweiten Stockes in die Tieſe 
ſprang. Sie trug eine Gehirnerſchütterung davon und 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in das St. Joſeſs⸗ 
Krankenhaus übergeführt. (p) 
Selbstmord eines Apothekers. a 

Vorgeſtern früh ſprang der 68 Jahre alte Apotheker 
Joſef Zundelewiez, Cegielniana 43, in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht aus dem Fenſter des zweiten Stockes. Er wurd⸗ 
im Zustand der Agonie nach dem Krankenhaus „Unitas“ 
übergeflhrt, wo er bald darauf ſtarb. (p) 
Selbſtmorbverſuch in der Arreſtzelle. 

Der Chauffeur Alfred Ranka, der in betrunkene m 
Zustand auf dem Vorplatz des Kaliſcher Bahnhofs e 
Streit vom Zaune gebrochen hatte, wurde bis zur 2 
nüchtexung in die Arreſtzelle gebracht. Als er erwa 
verfertigte er aus feiner Hofe einen Strick und wollte l 
daran aufhängen. Die Tat wurde zur Zeit bemerkt, ‘u 
daß der Lebensmüde gerettet werden konnte. (p) 


Aus dem Gerichts faal. 


Wegen Ki bestraft. 

Am 6. Juli d. J. ſetzte die 40 jährige Joſeſa Roftiiite 
im Poniatowſki⸗Park ihr uneheliches Kind männlichen, 
Geſchlechts aus. Das Kind wurde nach ſeiner Auffindung 
im Findlingsheim untergebracht und die Mutter, von der 
Polizei ermittelt. Das Stadtgericht verurteilte geſtern 
die Roſinſla, ein obdachloſes Dienſtmädchen, zu 14 Tagen 
Gefängnis. (a) 


„Er ift ein verſchloſſener Menſch. Solange er nicht von 
feiner Liebe zu Lenore beginnt, weiß ich nicht einmal, ob 
fie zutreſſend iſt. Wie kann ich ihn da warnen?“ 

„Muß ich dir das erſt jagen. Du bringſt dein Wiſſer 
ſo harmlos wie möglich an. Wenn er weiß, daß ſie ſich ir 
Kürze öffentlich verloben wird, kann er auf der Hut fein 
Dann iſt der Zweck der Warnung erreicht.“ 

* * 0 


Bria Violetta packte. In vergnügtichem Chaos lag ihı 
Hab und Gut zwiſchen gähnenden Koffertleſen hingeſtreun, 

Mitten in dem Durcheinander ſaß die Künſtlerin ſeelen⸗ 
ruhig neben Albert Haumann auf einem Sofa. Vor ihnen 
auf einem Koffer ſtand eine kleine Flaſchengalerle: Liköre 
und Kognak. 

„Um damit zu räumen“, ſchmunzelte Bria. „Leider 
kann ich ſie ja nicht alle ins trockene Paradles mitnehmen.“ 

„Alle, meine Teure) Riskterſt du denn überhaupt, ſolche 
Feuchligkeit mitzunehmen!“ 

„Selbſtverſtändlich! Den Genuß will ich doch wenig ⸗ 
ſtens haben, ein wenig Spannung beim Durchſuchen am 
Zollamt, Sieh mal hier. Köſtliches Lavendelwaſſer, tadellos 
verfiegelt und kleidſam verbrämt. Kirk, Hier Gold⸗ 
waſſer, Bleich und Jarbwaſſer — ich brauche doch ein 
ganzes Arſenal Schönheltswaſſer.“ 

„Ob die trockenen Yankees nur deine Anſicht teilen 2!“ 

„Und wenn nicht, werde ich ſeſtgenommen — Ges 
fängnis, nicht unter ſoundſoviel Jahren. Famoſe Reklame. 
Nämlich, denen gehe ich doch durch die Lappen.“ 

„Na, na, renommiere nicht zu arg.“ 

„Das iſt doch fo einfach. Natürlich packen fie mich, das 
heißt, wenn's geſchleht, als junge Dame. Fünf Minuten 
allein und ſie werden den Irrtum einſehen, dann 
marſchlere ich unerkannt als würdige Alte an meinen 
Gefangenenwärtern vorbei. Doch laß es darauf an⸗ 
kommen. Habe keine Angſt, daß es mißlingt. Uebrigens 
iſt der Manager ja mein Kindermädchen unterwegs, der 
wird die richtigen Wege ſchon kennen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Aus dem Reiche. 


Die Streits in Alexandrow und Zgierz. 
Konferenzen am Donnerstag und Freitag. 


Auf Grund der letztens zwiſchen dem Arbeitsinſpeltor 
and den Vertretern der Induſtriellen und Arbeiter geführ⸗ 
ten Unterredungen wurde die Konferenz mit den ſtrelken 
den Arbeitern in Zgierz auf Mittwoch und mit den 
kenden Strumpfwirlern in Alexandrow auf Freitag fe 
ble Dieſe Konferenzen finden in Zgierz und Alexan⸗ 

row ſtatt. (p) 


Chojnn. Schmähliches Verſagen der 
Feuerwehr. Von allen in Chojny beſtehenden Orga⸗ 
nisationen nimmt von jeher die Feuerwehr für ſich in An⸗ 
ſpruch, als die wichtigſte betrachtet zu werden und glaubt, 
Anrecht auf die größte Unterstützung der Oeffentlichleit 
haben zu können. Im Grunde genommen verdient ja auch 
eine Feuerwehr die gehörige Unterſtützung, vorausgeſetzl, 
daß ſie als Schuß der Bevölkerung gegen Brandun 
in Frage kommt. Dies kann aber von der Chojner Weh 
nicht gejagt werden. Bisher weiß man von der Feuerwehr 
in Chojny nur jo viel, daß fie aus öffentlichen Geldern ein 
Gebäude errichtet hat und den Feſtſaal zu Vergnügungen 
vermietet, auch hört man hin und wieder an einem Sonn⸗ 
tag früh das Signal de einer Uebung blaſen und ſchließlich 
fieht man die Mitglieder der Feuerwehr reichlich oft in den 
Uniformen herumlaufen. Darüber hinaus läßt ſich von 
einer Tätigkeit der Feuerwehr in Chojny nichts feſtſtellen. 
Wenigſtens nichts auf dem Gebiete des Feuerlöſchens. 
Denn wo auch einmal ein Brand ausbricht, da gibt es tin« 
mer recht viel Chojner Publikum aber feine Hale e 
Ihre vollſtändige Unfähigkeit hat die Chojner Feuerwehr 
erſt wieder am Sonnabend bewieſen. Brach da in der 
Kiepuraſtraße 3 gegen 11 Uhr abends in einem Holzhäus⸗ 
chen ein Brand aus. Die Brandſtätte liegt eine Mi⸗ 
nute vom Chojner Feuerwehrhauſe entfernt. Es wäre 
aljo eine Selbſiberſtändlichkeit, daß die Feuerwehr zur 
Hilfe herbeigeeilt wäre. Aber wer bei dieſem Brande 
fehlte — das war die Chojner Feuerwehr. Niemand von 
dieſen uniformierten Herren war zu ſehen, wenngleich das 
Gebäude des Präfes der Wehr von dem Feuerſchein des 
brennenden Hauses grell beleuchtet wurde. Ganz Choſuy 
war auf den Beinen, als der Feuerſchein gen Himmel 
ſchlug, alles wandte ſeinen Blick nach dem Gike der 
Feuerwehr, wo aber alles vuhig und friedlich blieb. Erſt 
nach längerer Zeit traf der vierte Zug der Lod zer 
Feuerwehr ein, doch war das Haus mittlerweile bis auf 
den Grund niedergebrannt. Den Lodzer Wehrleuten blieb 
m nichts mehr übrig, als bie verbliebene Glut abzu⸗ 
öſchen. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Feuerwehr in 
Chojny bei Brandunglüden fo gänzlich verſagt hal. Ihr 
Verhalten am Sonnabend war aber ein ein; iger Ska n⸗ 
dal, Man wird ſagen, die Chojner eee hätte keine 
Pferde. Das ſtimmt. Aber in Chojny gibt es doch viele 
Beſitzer von Pferden, bei welchen die Pferde ausgeliehen 
werden könnten. Schließlich wären bei der geringen Ene⸗ 
fernung der Brandſtätte am Sonnabend für alle Wagen 

ſerde nötig geweſenz einige Männer hätten 


nicht einmal Pf 
den Spritzwagen ohne weiteres bis zur Brandſtätte brin⸗ 
gen können. Oder ſchämen ſich die Herren Feuerwehrleute 
in Chojny etwa vor einer ſolchen Arbeit? Wenn dies der 
Fall iſt, dann ſollen ſie die Hände davon laſſen, dann iſt 
für ſie lein Platz in der Wehr! Denn es geht nicht an, 
eine jo dicht bevölkerte Ortſchaft wie Chojny der Täu⸗ 
ſchung hinzugeben, ſie wäre im Falle eines Brandunglücks 
durch eine Feuerwehr geſchützt, wenn dieſe dann im ent⸗ 
scheidenden Moment jo ſchmählich verſagt! 


Zgierz. Beigelegter Streik bei Otto 
Mayer Am Sonnabend kam 08 zwiſchen der Firma 
„Otto Mayer“ in Zgierz und den Arbeitern zu einer Eini⸗ 
gung, weshalb die Arbeiter geſtern die Arbeit wieder aufs 
nahmen. (p) 

Konin. der e 


Y angezündet, 
Auf den Feldern der Nieder Adel 


1 0 erlaſſung Wilczyn, Kreis Konin, 
find vorgeſtern abend zwei Getreibeichober des Staniſlaw 
Sledzinſli inn Werte von 830 Zloty verbrannt. Wie die 
polizeiliche Unterſuchung feſtgeftellt hat, liegt Brandſtif⸗ 
tung vor. Die Unterſuchung wird forkgeſetzt. (b) 

> Bromberg. Irrtum oder Verbrechen. Die 
62 Jahre alte Frau Joſeſa Gajewfka, die in Slonez bet 
ulm (Chelmno) wohnhaft ift, jammelte auf der Kämpe 
des Landwirts Wojciech Bienkowfki aus Rafa des Kreiſes 
Culm Brombeeren. Der Kämpenbeſſher glaubte einen 
Rehbock im Gebüſch vor ſich zu haben und gab aus feiner 
Flinte aus etwa 14 Schritt Entfernung einen Schuß ab, 
der die bedauernswerte Frau tödlich traf. Als B. ſah, 
was er angerichtet hatte, verſteckte er die Flinte im Ger 
bülſch, um wahrſcheinlich den Verdacht von ſich abzulenken. 
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Er hatte aber nicht damit gerechnet, daß noch andere 
Leute beim Beerenſuchen unterwegs waren. Seine An⸗ 
gabe, daß er auf Anſtand nach einem Rehbock war, wird 
bon der Polizei nun nicht mehr glaubhaft befunden. Er 
wurde ſofort verhaftet und dem Burggericht zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. 

Staniſlawow. Das Kind den Schweinen 
zum Fraß vorgeworfen. Im Dorfe Skomorom 
wird eine Nachricht verbreitet, die in ihrer Grauſigkeit ne» 
radezu unglaublich klingt: Der dortige Polizeipoſten cr» 
hielt eine Anzeige, daß eine gewiſſe Marie Podleſna vor 
etwa zwei Monaten ein Kind zur Welt gebracht hat und 
ſich auf verſchiedene Weiſe desſelben zu entledigen trach⸗ 
tete. Sie mißhandelte das kleine Geſchöpf und wollte es 
verhungern laſſen. Als dies alles nichts fruchtete, wars 
die unnatürliche Mutter ihr Kind in den Schweineſtall, 
wo es von den Tieren aufgefreſſen wurde. Nach Durch⸗ 
führung der erften Ermittelüngen wurde die P. feſtgenem⸗ 
men und ins Gefängnis nach Staniſlawow überführt. 
Beim Verhör gab die Verhaftete an, mit einem Arbeiter 
verheiratet zu ſein, der vor mehreren Jahen nach Frank- 
reich ausgewandert ſei. Inzwiſchen habe ſie mit einem 
anderen Manne in näheren Beziehungen geſtanden. Als 
fie biefer Tage erfuhr, daß ihr Mann zurückzukehren beab⸗ 
ſichtige, ſei fie gezwungen geweſen, das uneheliche Kind 
ſchleunigſt aus dem Wege zu ſchaffen. 

E ͤĩ³² A AISENST ET WETTE BETTEN SER Vo SERRRER 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 23. Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
1188 9e Krakauer Fanfare, 12.05 Programm⸗ 
durchſage, 12.10 Preſſeumſchau, 12.40 Wetterbericht, 
12.40 Schallplatten, 13.35 Schallplatten, 15.40 Schall. 
platten, 10.35 Bericht des Zentralen Hydrographiſchen 
Juſtituts, 16.40 Durchſicht von Frauenzeitſchriſten, 17 


Leſchtes ſinfoniſches Konzert, 18 „Won Seegärten“ 18.20 
Leichte und Tanzmuſik, 19.10 Verſchiedenes, 19.30 Be⸗ 
richt der Geſellſchaft zur Förderung der Pferdezucht in 


Polen, 19.35 Radiopreſſejournal, 19.45 Bericht der 
Lodzer Industries und Handelskammer, 20 Volkstüm⸗ 
liches Konzert, 21.50 Zugabe zum Radiopreſſeſournal, 
21,58 Wetterbericht für den Flugverkehr, 22 Taſtzmuſt 
40 Sportbericht, 22.50 Tanzmuſik. 


Ausland, 


Berlin (716 kz, 418 M.). \ 
11,80 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 Blasoı 
Jugendſtunde, 19.10 Orcheſterkonzert, 21,10 Ti: 
Noah des Herrn Brelm. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 

konzert, 21.15 „Aleko“, 22.30 Konzert. 

Langenberg (635 183, 472,4 M.). 8 
12 Unterhaltungstongert, 18.20 Konzert, 15.50 Kingor⸗ 
ſtunde, 17 Konzert, 20 Aus Wiener Operetten, 20,46 
Bach⸗Buſoni. 

Wien (581 18z, 517 M.) 

11,30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Klaviervor⸗ 
träge, 20 Aus Wiener Operetten, 22.15 Tanzmuſik. 
Prag (617 195, 487 M.). 0 

12.30 Konzert, 13.40 Schallplatten, 14.30 Konzert, 18.25 
Deutſche Sendung 19 Militärmuſtt, 20.35 Lieder, 21 
Orchesterkonzert, 22.20 Schallplatten. 

* —— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


tsgruppenkonſerenz. 

Am Sonntag, den 4. September, um 9 Uhr morgens, 
findet in Lodz eine Ortsgruppen⸗Konſerenz ſtatt. Tages: 
abe: 1. Die politifche Lage, 2. Der Arbeitsplan des 
Bezirks. 


Bezirksvorstand. Am Dienstag, den 23. Auguſt, fin⸗ 
1 um 7 Uhr abends eine Sitzung des Bezirksvorſtandes 
tatt, 

Lodz⸗Zentrum. Sihung der Vertrauen: 
männer Am Freitag, dem 26. Auguſt, um 7 Uhr 
abends findet in der Petrikauer 109 eine Sizung der Ver⸗ 
trauensmänner ſtatt. 


ir 8 
Ao he 


Vom Eueopaflug. 

Bis heute abend find in Rom 13 Deulſche einſchließ⸗ 
lich Papana, 6 Italiener, 5 Polen, 4 Franzoſen, 3 Tſche⸗ 
chen, 1 Schweizer, im ganzen 32 Flieger eingetroffen. Sie 
5 ſämtlich unter der Hitze zu leiden, die allgemein 

emperaturen von 35 Grad brachte. Die Durchf. mitte 
geſchwindigkeit der deutſchen Maſchinen war im allgemei⸗ 
nen befriedigend. Der Flug ſtellte ſehr hohe Anforderun⸗ 
gen an die Maſchinen, jo daß es in Rom einige Repara⸗ 
turen gibt. Raab lief mit Motorſchaden in Maramare feſt. 

Der Start zur zweiten Etappe erfolgt am Dienstag 
ab 6 Uhr. Der Empfang der deutſchen Flieger ſeitens der 
Italiener war äußerſt herzlich. Auch Elli Beinhorn er⸗ 
freute ſich allgemeiner Sıfmertfemteit, Am Nachmittag 
gab der deutſche Botſchafter einen Empfang zu Ehren der 
deutſchen Flieger. 


Tennis meiſterſchaft bei „Unjon⸗Touring“ 
D, Stetka Meiſter 1932. 


Die Kämpfe um die Klubmeiſterſchaft des „Union⸗ 
Touring“ im Tennis wurden vorgeſtern ausgeſpielt. Meiſter 
wurde O. Stetka, der ſeinen gefährlichſten Gegner Fr. 
Schröder mit verblüffendem Nejultat abfertigte. Die eine 
zelnen Ergebniſſe ſtellen ſich wie folgt dar: 

Viertelfinale: J. Hein — K. Brauer 7:5, 7:5. 

Halbfinale: O. Stetfa — Fr. Schröder 6:1, 6:0 (h. 
H. Schröder — J. Hein 6:3, 6:4, 

Endſpiel: O. Stetka — H. Schröder 9: 11, 6:2, 
6 0, 726. 


Chauſſeerennen des „Rekord“ ⸗Vereins. 


Auf dem Abſchnitt in Laſk⸗Wadlew veranftaltete der 
Verein „Rekord“ Radrennen, an welchen ſich die beſten 
Lodzer Radler beteiligten. 

Im 50 Klm.⸗Lauf ſiegte Hoffſchneider (IS.). Zei 
1 Stunde 43 Min., 1 Sek., vor Bartoszek S.) 
1 48j02,3, Antoniewſti (SER) 1: 48 510%, Szezechecki 
(Ziednoezone). 

30 Klm. Lauf: Sieger Rom (KS.). Zeit: 1 Std., 
2 Min., 34 Sek vor Leskiewiez (Bieg⸗Lodz) 1:02546,3, 
Dmelek (Orfe-Pabaianice), 

20 Klm.⸗Lauf: Sieger Kowalezyk (PTC). Zeit: 32 
Min., 28,2 Sek. vor Weißbach (Hakoah) und Wacker 
(RTE.) 

Touriſtenlauf — 15 Klm.: Sieger Swiontek (Ra⸗ 
lord). Zeit: 28 Min., 33 Sek. vor Pladek (IS.) 29 
Min. 55 Sek. 


LAS, Handballmeiſter. 
Das dritte Handballmeiſterſchaftstreſſen zwiſchen 
— Triumph, welches KRS. nur mit Hilfe des 
ichters und vieler unſportlicher Mittel gewann, 
bintsxliek einen ſehr unangenehmen Beigeſchmack. Triumph 


war ſeinem Gegner ſtets überlegen und führte auch bis zun 
Halbzeit mit 21, mußte aber schließlich infolge des (un 
fähigen“ Schiedsrichters und des rohen Spiels der N 
unverdient im Verhältnis 3: 2 unterliegen. Durch d 
Sieg“ ſicherte fi; LS. den Meiſtertitel, der in die em 
Jahe erſtmalig vergeben wurde. 


Die nächſten Ligaſpiele. 
Am Sonntag Reigen nachſtehende Ligafpiele: 9°)" - 


Czarni in Warſchau, Eracovia — Warszawianta in N 
ſchau und 22. Inf.⸗Regt. — Pogon in Siedle. 


Am Sonntag das erſte Liganufftiegsfpiel in Lodz. 


Am kommenden Sonntag tritt zum erſtenmal der 
Lodzer Bezirksmeiſter der A-Klaſſe — Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein — in Aktion. Als Gegner wid er Polonia“ 
Bromberg haben. Das Spiel findet in Lodz ſtatt. 

Am gleichen Tage finden im Reiche nachſtehende Auſ⸗ 
ſtiegsſpiele ſtatt: Gwiazda (Warſchau) — Legia (ofen), 
Podgorze mit dem Meifter von Kielce, Hasmonea( Rome! 
— Unja (Lublin), 1. Legionen⸗Regiment — 76, Juan 
terie⸗Regiment. 


Das letzte Meiſterſchaftsſpiel. 
der A-⸗Klaſſe des Lodzer Bezirks wird am Sonnen gas, 


getragen, und zwar treten Hakoah und Orkan auf det 
Plan. 


Am Sonntag: Poſen — Lobz. 
Nach mehrjähriger Unterbrechung kommt am Sonn⸗ 
tag in Poſen wieder ein Fußballſtädteſpiel zwiſchen Polen 
und Lodz zum Austrag. 


Weitere Siege der „Attila“ in Polen. 

Die ungariſche Fußballmannſchaft, die ſich bekann geh 
auf einer Tournee in Polen befindet, konnte zwei weitere 
Siege für ſich entſcheiden. Sie ſiegte gegen Olympia 
(Poſen) mit 6:2 und gegen TRS. (Thorn) 8:2. 


Mittwoch Abendrennen im Helenenhoſ. 


Vom Sportklub „Union⸗Touring“ wird uns geſchrie⸗ 
ben: Am kommenden Mittwoch um 8 Uhr abends veran⸗ 
ſtalten wir wiederum ein Motorrad» und Radrennen mit 
Teilnahme der beſten hieſigen Fahrer. 

Im Pogramm der Veranſtaltung ſind die dritten 
Rennen der Motorradfahrer auf der Aſchebahn um den 
„Großen Preis von Helenenhof“ ſowie Motorradrennen 
auf der Betonbahn über lange Strecken vorgeſehen. 

Die Radfahrer werden eine Trafningsſahrt für bie 
am 4. September ac. in Lodz auszufahrende Meiſterſchaft 
von Polen über 50 Kilometer ohne Führung ausfahren. 

Die große Zahl der Teilnehmer ſowie das abwechſe⸗ 
lungsreiche Programm bürgen dafür, daß das morgige 
Rennen intereſſant und ſpannend ausfallen wird. 


Kr. 222 (Beiblatt) 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag den 28. Augaſt 1932 


Chineſiſche Jugend von heute. 


Dem Europäer, der zum erſtenmal China beſucht, 
ſcheinen Land und Leute als ein undurchdringliches Nätfı 
Alle Erfahrungsgrundſätze und Maßſtäbe der Logik ver⸗ 
ſagen vor dieſem ſcheinbar unentwirrbaren Knäuel aus 
Myſtik und Groteske, der einem hier entgegentritt, Gewiß 
der Atem jahrtauſende alter Kultur ift zu verſpüren, aber 
er wirkt auf ein nicht genug romantiſch veranlagtes Gemüt 
modrig. Dem erſten Blick zeigt ſich völliger Stillſtand, ein 
Beharrungszuſtand, der nicht einmal mit dem bei China⸗ 
reiſenden ſo beliebten Ausdruck Lethargie voll erfaßt wer⸗ 
den kann, ſondern ſchon hart an Nihilismus grenzt. 
Sicherlich find in das uralte, verbleichte Mosaik jo manche 
neue Steine eingefügt worden, doch ſtechen ſie allzu ſtark 
von ihrer Umgebung ab, ſind ohne jede Mühe als Fremd⸗ 
körper zu erkennen, Der Zopf, Chinas eigentliches, in der 
Welt bekanntes Wahrzeichen, iſt verſchwunden; die Köpfe 
ſind geblieben, die ihn einſt getragen. 

Man täte aber dem chineſiſchen Volle bitter unrecht, 
wenn man ſich einzig von dieſem erſten Eindruck gefangen⸗ 
nehmen ließe und ſich jo den tieferen Einblick in das große 
Werden verſchlöſſe, das ſich gegenwärtig im Schoße dieſez 
alten Kulturvolles vollzieht. Ein Werden, dem atemrau⸗ 
bendes Tempo eignet, das Keime, die lange Jahrhunderte 
hindurch in ihrem Wachstum gehemmt waren, nun kräftig 
ind lebensvoll emporſchießen läßt. 


Die Jugend, Chinas Hoffnung. 

Das junge China iſt nicht älter als zwanzig Jahre. 
Ueber ſeiner Wiege ſteht leuchtend der Name Doktor 
Sunyatſens, des Vaters der chingſiſchen Freiheitsbewegung 
und Wegweiſers in eine beſſeve Zukunft. Im Kreuzungs⸗ 
punkt zweier Zeiten, der alten, noch nicht überwundenen 
Kaiſerzeit mit ihrer engſtirnigen Kaſtentradition, und der 
neuen, von kräftigen, ſtürmiſchen Freiheits⸗ und Fort⸗ 
ſchrittsimpulſen erfüllten, bietet das moderne China ein 
verwirrendes, zwieſpältiges Bild. Ein ungebärdiges Kind 
ſteht vor unſeren Augen. Trunken von berauſchenden 
Worten, hungernd nach Bildung, voll Hoffnung das Herz 
— und die Seele, dieſe trotz aller Mühſal und Schrecknis 
vergangener Tage ſo empfindſame chineſiſche Seele, von 
ewiger Angſt geschüttelt. 

Wären die ſtarren Formen der nahen Vergangenheit 
noch Alleinherrſcher, ſo würde aus dieſem gärenden Moſt 
nie guter Wein werden. Er würde gebrochen und ſchal 
werden, ehe er noch ſeine volle Reife erlangt. Stünden die 
Gebote des ergebungsvollen, jeden auf Aenderung des Be⸗ 
ſtehenden verwandten Energieaufwand als Verf wendung 
verwerfenden konfuzianiſchen Sittengeſetzes noch voll in 
Geltung, dann wäre dieſes Fieber, das den Körper des 
Reiches der Mitte schüttelt, nicht Anzeichen von Geneſung 
und Erwachen zu bewußterem Leben, ſondern nur Vorbote 
unabwendbar folgender Agonje. So aber ift etwas da, 
das ſich willig und freudig den Kräften der Zukunft als 
Werkzeug darbiete, ihnen mit dem Einſatz der ganzen Per⸗ 
ſönlichkeft, mit voller, nie raſtender Hingabe dient: die 
chineſiſche Jugend. 

Ungewaſchen und ſchmutzig, ungekämmten Haares, im 
Freien und in Düngerhaufen dürftiges Nachtlager ſuchend, 
hungrig, voll Durſt, verbrannt von Sonne. Das iſt die 
revolutionäre Jugend Chinas, die gewaltige Triebfeder, 
die die Gegenwart in das große Uhrwerk des Geſchehens 
im Reiche der Mitte eingefügt hat. Opfermutig und tapfer, 
die Herzen erfüllt von heißer Liebe zur Freiheit, immer 
und bedingungslos in den Reihen der Ausgebeuteten, der 
Fronknechte inländiſcher und fremder Kapitaliften mar⸗ 
ſchierend. Tauſend und aber tauſend Gräber ſind die ewi⸗ 
gen Zeugen für den Heldenmut und die Bekennertreue die⸗ 
ſer revolutionären Jugend, die nur darum die Nächte hin⸗ 
gibt, um mit Hilfe entbehrungsvoll errungenen Wiſſens 
den armen, in unverſchuldeter Dumpfheit ſchmachtenden 
Brüdern und Schweſtern Hilfe zu bringen, die ohne Zagen 
und Zittern vor die Gewehrläufe reaktionärer Pelotons 
tritt, um der Freiheit eine Gaſſe zu bahnen. Welche Ju⸗ 
gend! Schmerz und Ekel überkommt einen, wenn man 
angeſichts ihrer jener jungen mißgeleiteten Menſchen in 
Deutschland und andern Ländern gedenkt, die das koſtbarſte 
Gut, die Freiheit, achtlos mit Füßen treten, um Phanto⸗ 
men der Vergangenheit nachzujagen, bösartigen Ge⸗ 
ſpenſtern. 

Wie anders hier! Als im Jahre 1925 in Schanghai 
der Generalftreif ausgerufen wurde und die Engländer ſich 
anſtickten, ihn in Blut zu erſticken, erhoben ſich in Peling, 
Nanking, Schanghai und Kanton die Studenten der hohen 
Schulen wie ein Mann, um die bedrohten Arbeiter zu 
ſchützen. Burſchen und Mädel zögerten nicht einen Augen⸗ 
blick, mit der Waffe in der Hand die Rechte der Arbeiten« 
den zu verteidigen. 


Kinder und Helden. 


Die Erzählungen von den Taten großer Helden er⸗ 
blaſſen neben jenen, die die revolutionäre Jugend Chinas 
täglich vollbringt, die Märtyrerakte der Kirchen verlieren 
jedes Gewicht neben den Blutzeugen, die hier für ihre re⸗ 
volutionären Ideale ihr junges Leben laſſen mußten. 

Der Inbegriff des jugendlichen Heroismus iſt für 
China Pinhin, ein junges Mädchen, das in der vevolutio⸗ 
nären Armee diente, die in dem antikommuniſtiſchen Ge⸗ 
metzel bei Wutſchang im Jahre 1927 ein ſo ſchreckliches 
Ende fand. Pinyin war der Schrecken ſowohl der reak⸗ 
tionären Generale als auch der ausbeuteriſchen Großgrund⸗ 
beſitzer. Ihre Feinde nannten ſie „roter Pfeffer“, ihre 


Freunde verehrten in ihr die chineſiſche Jeanne d'Arc. Das 
von ihr befehligte Studentinnenkorps galt als Elitetruppe 
der Revolution. Nicht nur Soldatin war Pinyin, ſondern 
auch unermüdliche Agitatorin und Organifatorin. Die 
Idee, die Partei, war ihr einziger Gedanke. In die Fa⸗ 
briken, in die Dörfer, auf die Straßen trug ſie raſtlos und 
treu die Flamme der Revolution. Dieſes Mädchen aber, 
das das Lagerlebn gewohnt war und keine Kugel fürchtete, 
wurde weich, wenn die Mutter ihm ſchrieb: „Wenn dieſes 
Jahr zu Ende iſt, jo komm' nach Haufe, meine Tochter!“ 
Pinyin kam nicht, denn fie kehrbe von einer waghalſigen 
Rekognoſzierung nicht mehr zu ihren Mitkämpfern zurück. 
Niemand kennt das Grab der chineſiſchen Jeanne d'Arc. 

Die zwölfjährige Chang⸗Chinyuon, trotz ihrer jungen 
Jahre ſchon Mitglied einer Frauenkompanie und deshalb 
von den ſiegreichen reaktionären Banden verhaftet, ſagt zu 
ihrer verzweifelten Mutter: „Schrei nicht, Mutter! Wenn 
ich erſchoſſen werde, ſollen meine Mörder meinen Ruf: An 
die Gewehre! hören!“ Wie durch ein Wunder entkam 
fene dem Maſſaker, dem ihre Genoſſinnen zum Opfer 
telen. 

Endlos ließe ſich die Liſte dieſer Kinder und Helden 
fortſetzen. Sie kämpften un fielen für eine heilige Sache 
un ſie kämpfen weiter, als leuchtendes Beiſpiel für die Ju⸗ 
gend Europas. 


* 


Gemeſſene Schreden. 


Die Piyho-Phyfiologie hat in den verfloſſenen Jah. 
ven, nicht zuletzt dank der entſcheidenden Anregungen des 
gerade vor hundert Jahren geborenen Wilhelm Wundt, 
des Begründers der experimentellen Pfychologie, Erfolge 
errungen, die aus dem wiſſenſchaftlichen Arſenal unſerer 
Zeit nicht mehr wegzudenken ſind. Dazu gehört auch die 
genaue Kenntnis der „Schredvorgänge", eine Erkenntnis, 
die auch in juriſtiſcher Hinſicht (Verkehrsunfälle) eine be⸗ 
deutſame Rolle ſpielt. 5 

Ein auſtraliſchen Arzt, Dr. Warren, hat auf dieſem 
Gebiete beſonders erfolgreiche Einzelforſchungen unter⸗ 
nommen und z. B. exakt jeitgeftellt, wie die phyſiologiſchen 
Wirkungen des unvermuteten Zerknallens einer aufgebla⸗ 
jenen Papiertüte ſich darſtellen. Er hat dabei feſtgeſtellt, 
daß unter dem Eindruck eines ſolch plötzlichen Schreckens 
der Blutdruck im Gehirn innerhalb von 7 Sekunden ſich ver⸗ 
vierfachen kann und in ſolchen Fällen erſt nach 30 Sekun⸗ 
den wieder auf die übliche Normalhöhe abgeſunken tft. Zu⸗ 
gleich ſtellen ſich Unregelmäßigkeiten des Pulsſchlages und 
der Herztätigleit ein. x g 

In dieſen Forſchungen liegt der wiſſenſchaftliche 
Schlüſſel für manche Vorkommniſſe bei Menſchen, insbe⸗ 
onbere bei nerodfen und zu Unregelmäßigkeit der Herz 
funktionen neigenden. 
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sig jede Nacht bis um 2 Uhr trinken 
„Keineswegs, ich tue es ganz freiwillig.“ 


„Mußt 


Die Ballongondel unmittelbar nach der Landung am 18 


Das erſte Bild von Piccards Landung. 


it bei Monzambano am Gardasee. Vor der Gondel 


Augu 
liegend Profeſſor Piccard () und fein Aſſtſtent Coſyns ( X), die ſich von den Strapazen der Fahrt erholen. 


Die Rechtloſigkeit der inoiſchen Frau. 


Beim Gebären in den Stall geiagt 


Die Geſellſchaftsorduung tötet Millionen Frauen. — Traurige Aufzählung. 


n Paris iſt eine Statiſtik herausgekommen, die ein« 
he zeigt, wie ſchwierig und verwickelt bie Verhältniſſe 
in Indien ſind. Danach iſt Indien von 319 Millionen 
Menſchen bevölkert, das ſind ungefähr ſo viele Menſchen, 
wie in ganz Europa, mit ſeinen 100 Millionen 
eingerechnet, leben. 

Es gibt in Indien 315 verſchiedene e dar⸗ 
unter 62 Millionen Mohammedaner und Millionen 
EChriſten. Von hundert Indern können nur acht ſchreiben 
und leſen. Kein Land der Welt hat fo viele Analphabeten 
wie Indien, dennoch aber gibt es 350 000 ſogenannte Dich⸗ 
ter dort. Im letzten Jahre gab es 


27 Millionen Witwen in Indien, 


und damit kommen wir zu der Stellung der Frau in die⸗ 
ſem komplizierten Staatsgebilde. 

Die indiſchen Ehemänner ſterben alle in verhältnis⸗ 
mäßig jungen Jahren. Noch vor zwei Jahrzehnten war 
es Pflicht der indiſchen Witwe, ſich am Begräbnistage ihres 
Mannes verbrennen zu laſſen. Dieſe Grauſamkeit haben 
die Engländer verboten; auch Gandhi iſt gegen dieſe bar⸗ 
bariſche Sitte. Sie beſteht freilich noch heute in den reli⸗ 
giöſen Vorſchriften, aber in Wirklichkeit tft fie durch eine 
neue Verordnung erſetzt, die der Witwe erlaubt, ſich wieder⸗ 
zuverheiraten, allerdings nur, wenn der verſtorbene Mann 
in Gegenwart von zwei Zeugen die Genehmigung dazu er⸗ 
teilt hat. Mit zwölf Jahren darf ein Mädchen heiraten. 
Daß ſo ein Junges Geſchöpf von Kinderpflege wenig Ah⸗ 
nung hat, iſt ſelbſtverſtändlich; die erſchreckliche Folge iſt, 
daß in jedem Jahre 2 Millionen Säuglinge ſterben, neben 
800 000 Neugeborenen. Ebenſo grauenvoll aber ift, daß 
Jahr für Jahr 12 Millionen junge Mütter im Wochenbett 
ſterben. Schuld daran find die allgemeinen Verhältniſſe, 
und die Nichtachtung der Männer, die ihre Frauen, wenn 
die Stunde der Geburt kommt, in den Stall jagen. Ein 
ſo nützliches Weſen wie die Hebamme wird in Indien aufs 
höchſts wrachtet und als unrein angeſehen 


| 


In Indien haben nur Knaben Wert. 


Wird ein Knabe krank, ſo wird gleich ein Arzt geholt. Un 
ein Mädchen dagegen kümmert ſich niemand. Es Tommi. 
denn auch ſelten vor, daß mehrere Töchter eines Ehepaare 
das Kindesalter überleben. Ein indiſches Sprichwort ſagt: 
„Ein Mädchen in Indien hat nur Gott zum Beſchülzer“, 
womit die Sachlage allerdings deutlich genug ausgedrückt 
iſt. Erſchütternd iſt auch, daß unter hundert indiſchen Betz 
lern ſiebzig Frauen ſind, und zwar ſind dieſe Bettlerinnen 
meiſt Witwen, die nach dem Tode ihres Mannes aus dem 
Hauſe gejagd werden. Eine beſonders ſchreckliche Sitte iſt, 

die Schwiegermutter die Schwiegertochter enkkleidet 
und ihr zum Erſaß ein paar elende Lumpen gibt, ſowie ihr 
das Haar abſchneidet. Dann drückt fie ihr den Bettelſtab 
in die Hand und jagt ſie auf die Landſtraße, wo die meiſten 
dieſer unglücklichen Frauen Hungers ſterben. 


Nur eine trockene Statistik, 


und doch erſchütternd wie das grauſige Gemälde eines nicht 
mehr vorſtellbaren Daſeins. Dort leben die Maſſen 
Elend, Schmutz und Unwiſſenheit, dort verkommen die 
Frauen Millionenweiſe, Jahr für Jahr... das find Zu⸗ 
ſtände, die wir nicht mehr für möglich gehalten hätten. Es 
mutet wie ein grauſiges Märchen an, ... auf der einen 
Seite das „Zauberland“ Indien mit ſeinen Tempeln und 
Wunderbauten ohne Zahl, mit ſeinen im Prunk erſtickenden 
Maharadſchahöfen, auf der anderen Seite das graue Elend. 
Eines Tages wird auch für die indiſche Frau die Stunde 
ſchlagen, da ſie Menſchenrecht belommt. Hedwig Veit. 
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Ein Hoffnungeſtrahl aus Amerika. 


Seit mehreren Tagen bringt die bürgerliche Pete 
verſchiedene Meldungen, aus denen hervorgeht, daß in den 
Vereinigten Staaten ſich wieder ein gewiſſer Optimismus 
über die wirtſchaftliche Entwicklung bemerkbar macht. Die 
Hoffnungen auf eine baldige Wendung der Konjunktur von 
der Kriſe zu neuer Proſperität ſtützen ſich vor allem auf 
die Bewegung der Warenpreiſe und die Entwicklung der 
Kurſe der Aktien und anderer Wertpapiere. In der Tat 
zeigt ein Blick auf die Preisbewegung in den Vereinigten 
Staaten, daß ſcheinbar der Preisrückgang bei den Roh⸗ 
ſtoffen ſeinen Tiefpunkt erreicht hat und daß die Preiſe 
allmählich wieder anziehen. Dieſe Aufwärtsbewegung der 
Warenpreiſe und Aktienkurſe iſt aber nur durch eine neue 
Kreditinflation der amerikaniſchen Notenbanken, die den 
weſentlichſten Beſtandteil des Hooverſchen Wirtſchaftspro⸗ 
grammes bildet, hervorgerufen worden. Seit vielen Mo: 
naten bildet die Frage der Ankurbelung der MWirtichajt 
durch Gewäßung billiger Kredite im großzügigen Maße 
an die Industrie und durch ſyſtematiſche Stützungsaktionen 
namentlich auf den Rohſtaffmärkten den Gegenſtand der 
öffentlichen Diskuſſion. Bereits im vergangenen Jahre 
wurden in den Vereinigten Staaten ähnliche Verſuche ein⸗ 
En die indeſſen nicht die erwartete Wirkung zeitigten. 

er jetzige Verſüch dor Kriſenbelämpfung wurde aber mil 
dem Airfwand großer Mittel aufgenommen. Die für den 
Wiederaufbau der amerikaniſchen Wirtſchaft eigens ge⸗ 
gründete Reconſtruction Finanze Corporation hat die Er⸗ 
mächtigung erhalten, Kredite im Betrage von etwa drei 
Milliarden Dollars zum Teil direkt an die Industrie zu 
gewähren, zum Teil für öffentliche Arbeiten und zur 
Stützung der Preije von Rohstoffen und Getreide zu ver⸗ 
wenden. Solche Stitzungsaktionen werden vor allem hei 
Getreide und Baumwolle vorgenommen, deren Abſaß durch 
die Ausdehnung der Weltwirtſchaftskriſe ſehr ſtark zuck 
gegangen iſt und die für die Vereinigten Staaten aus 
Feat Exportwaren darſtellen. Durch Ankauf b 

inlagerung größerer Mengen von Baumwolle und Ge⸗ 
treide ſoll das Angevot auf dem Markte künſtlich verrin⸗ 
gert werden, um Preiserhöhungen zu erzielen, wobei 
hofft, der Wirtſchaft einen neuen Anreiz zu neuer Tätigleit 
zu geben. Die bisherigen Ergebniſſe ſcheinen den Beflir⸗ 
woktern dieſer Maßnahmen recht zu geben. Die Preise 
vieler Rohſtoffe haben angezogen. Man ſpricht von einer 
Hauſſe und ſchkießt daraus, daß nun endlich die Wend 
zum Beſſeren auf den Wege iſt. So verzeichnen die Pr. 
bon Baumwolle, Kaffee, Del und Oelfrüchten und verſch 
dener Metalle einen bemerkenswerten Anſtieg. Auch die 
Lage der Effektenmärkte ſcheint zu Optimismus zu berech⸗ 
tigen. Die Kurſe der meiſten führenden Papiere find nicht 
unerheblich geſtiegen. Alle dieſe Erſcheinungen haben f 
den Vereinigten Staaten einen neuen Konjunkturoptin 
mus hervorgerufen, der bei der Troſtloſigkeit der W 
ſchaftslage natürlich auch in Europa auf freudigen Wie⸗ 
derhall geſtoßen ift, 


5 Jahres 1920 
n Optimisnuts der 
ebenſo hemmungs⸗ 
Die Inveſtitionen in der 


Ausmaße das 
5 8 die ſich die 
minderbemittelte Bevölkerung aus ihren laufenden Ein⸗ 
künften und Erſparungen nicht leiſten konnte, wurden durch 
das Abzahlungs⸗ alſo Ratengeſchäft dem breiten Publikum 
zugänglich gemacht. Das bedeutete aber nichts anderes, 
als daß man den künftigen Konſum durch Kreditgewährung 
an die Verbraucher vorweggenommen, alſo eskomptiert 
hat. Dieſer Verbrauch entſprang alſo nicht dem tatjäch- 
lichen Einkommen des kaufenden Publikums, ſondern 
einer durch Kreditgewährung künſtlich hervorgerufenen 
Rauftraft. 

Das Geſamtserg 
den unechten Prost 


dieſer Jahre hindurch wä 
war eine dauernd; 
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normalen Konſum hinaus und die Fehlleitung ungeheurer 
Kapitalwerte, deren Verwertung ausſichtslos iſt. Der 
Abſtieg der amerikaniſchen Proſperität mußte in dem Au⸗ 
genblick bemerkbar werden, da die Rationaliſterung der 
Erzeugung durch Freiſetzung großer Arbeitermaſſen ſelbſt 
für eine Einſchränkung des Verbrauches ſorgte. Es iſt 
lein Zufall, daß auch die Sorge um die Verzinſung dieſer 
an falſchen Stellen inveſtierten immenſen Kapitaljummen 
in den Vereinigten Staaten die Neigung zur Monopf 
ſierung der Erzeugung und zum monopoliſtiſchen Po 
diktat ſo Überaus ſtark ſelbſt bei rs Waren⸗ und Er⸗ 
zeugergruppen um ſich gegriffen hat, deren Produkte ſich 
nur ſchwer zu monopol hen Preisbildungen eignen. 
Die neue Konjunkturpolitik des Präſidenten Hoover 
ſcheint alſo in denſelben Fehler zu verfallen, der in ben 
Jahren der Proſperität und des Aufſchwunges von den 
amerilaniſchen Banken begangen wurde. Der tragiiche 
Irrtum der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftspolitik, der, je län: 


ger er beſteht, um fo ſicherer zur Kakaſtrophe führt, beruht 
darin, daß überſehen wird, daß es nur einen Weg aus 
der Kriſe gibt, das iſt die Anpaſſung des Verbrauches an 
die Produktion. Die amerikaniſchen Maßnahmen gehen 
aber den entgegengeſetzten Weg. Sie wollen die Produk⸗ 
tion anregen und vergrößern ünd ihr durch künſtliche Ber 
einfluſſung des Preisniveaus eine gewiſſe Rentabilität 
ſichern. Schon jetzt kann nichts darüber hinwegtäuschen, 
daß die Erholung der Preiſe einiger Rohſtofſe und der 
Altienkurſe auf einer Illuſion beruht und daß die Spelu⸗ 
lation, die durch erleichterte Kreditgewährung wieder 
eine neue Aktionsbaſis gefunden zu haben glaubt, um ſich 
von den ſchweren Verluſten ſeit 1929 zu erholen, das ihrige 
dazu beigetragen hat. Nur allzubald dürfte ſich zeigen, 
daß der großzügig begonnene Verſuch der amerikanischen 
Konjunktürpolitik durch Einſatz an der falſchen 
Stelle die erwünſchte neue Proſperität nicht herbeifſth⸗ 
ven wird. —). 


Der „Segen“ der lapitaliſtiſchen 
Wiriſchaftsordnung. 


Maſſenbernichtung von Lebensmitteln. 360 Millionen leg Kaffee ins Meer geſchültel. 
Mit Weizen werden Lolomotiven geheizt. — Ganze Felder von Baumwolle 


werden verbrannt. — Die Zuckerblantagen werden nicht bebaut. 


Noch niemals wurden ſo viel Lebensmittel vernichtet, 
wie das gegenwärtig der Fall iſt. An erſter Stelle ſteht 
Braſilien, wo ein gewaltiger Ueberſchuß an Kaffee vor⸗ 
handen iſt. Wir haben ſchon im politiſchen Teil berichtet, 
daß in Braſtlien der Beſchluß gefaßt wurde, 

6 Millionen Säcke Kaſſee ins Meer zu ſchlütten, 
was eben ausgeführt wird. Dieſe 6 Millionen Säcke ma⸗ 
chen nicht weniger, als 

300 Millionen Kilogramm aus, 

die jetzt täglich auf die Schiffe aufgeladen und dann über 
Bord ins Waſſer geworfen werden. Auf dem Meeres⸗ 
grunde liegen unzählige Millionen Säcke Kaffee, denn der 
Kafjee wird ſchon ſeit mehreren Jahren auf ſolche Art ver⸗ 
nichtet. Die 6 Millionen Säcke, über welche hier die Rede 
iſt, das ſind die lagernden Vorräte vom vorigen Jahre, die 
man nicht verkauft hat, und damit der Preis nicht n 
115 man ſich entſchloſſen, alle vorjährigen Vorräte zu ver⸗ 
nichten. 

In Sao Paolo wird der Kaffee in beſonderen Fabri⸗ 

gen gemahlen und zuſammen mit Teer gemiſcht, zu 

kleinen Ziegelſteinen verarbeitet und zur Straßen⸗ 

pflaſterung verwendet! 

Bei uns können ſich die Arbeiter keinen Kaffee kaufen und 
fie trinken den Gerſtenkaſſee, jo wie in der Kriegszeit. In 
der Türkei hat man Kaffeekarten eingeführt und vor den 
Kaffeegeſchäften ſtellen ſich die Leute an, um einige Dela⸗ 
gramm Kaffee für teures Geld kaufen zu können. 

Das, was in Südamerika mit Kaffee geſchieht, macht 
man in Nordamerika und Kanada mit Weizen. 

Amerika hat viele Schiffe mit Weizen beladen und die 

Arbeiter warfen die Säcke ins Meer. In Kanada hei ⸗ 

zen die meiſten Fabriken mit Weizen, weil ſich das 

viel billiger ſtellt als Kohle und Holz. 
Eiſenbahnlokomotiven verwenden Weizen ebenfalls 
als Heizmaterial. In demſelben Amerika, wo man Wei⸗ 
zen ins Meer ſchüttet, 

werden gegen 10 Millionen Arbeitsloſe gezählt, die 

vor Hunger auf der Straße zuſammenbrechen. 

Die Arbeitsloſen find lediglich auf die Wohltätigleitsak⸗ 
tion angewieſen und da dieſe unzulänglich iſt, jo leben ſie 
von dem, was fie als Abfall auf dem Mifthaufen finden, 
aber in derſelben Zeit wird Weizen, werden Lebensmittel 
vernichtet. 

In demſelben Amerika, wo die Not ſchrecklich groß ift 
und Millionen von Menſchen zerlumpt herumlaufen, 


wurden zwei Millionen Ballen Baumwolle verbrannt. 


Dieſe 2 Millionen Ballen Baumwolle, das waren die Vor⸗ 
räte vom vorigen Jahre, die man nicht verkaufen konnte 
und ſie wurden deshalb verbrannt, damit die Preiſe nicht 
ſinken. In dieſem Jahre iſt die Baumwollernte wieder 
glänzend ausgefallen und man fürchtet, daß die Preije 
doch ſinken werden. Aus dieſem Grunde wurde der Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, 

ganze Felder mit Baumwolle in Brand zu ſetzen. 
Was beſchloſſen, wird natürlich auch ausgeführt und es 

brennen ganze Baummwollſelder ſchon ſeit Wochen! 


Auf der Juſel Java wird Rohrzucker angebaut. Die 
Zuckerernte iſt ſo groß, daß man die Beſtände nicht ab⸗ 
ſetzen kann. 

Gewaltige Plantagen mit Rohrzucker werden ver⸗ 
nichtet und man hat ſich entſchloſſen, die Felder brach⸗ 
liegen zu laſſen, weil ſich die Produktion nicht mehr 
lohnt. 
Die Arbeiter wurden nach Haufe geſchickt und ſtehen auf 
den Straßen. Sie hungern, genau ſo wie unſere Indu⸗ 
ſtriearbeiter, die auch auf der Straße ſtehen und auf die 
kargen Unterſtüßungsgroſchen warten. 

Frankreich verfügt über großartige Weinernte und 

man ſiunt dort nach, wie der Ueberproduktion geſteuert 


Die 


gerung der Leiſtungsfähigteit der Induſtrie weit über den 


werden ann. Man ſprigzt auch ſchon darüber, 


große Mengen Wein in die Flüſſe auszugießen, 

damit dem Preisſturz begegnet werden kann. Der bieße 
jährige Fiſchfang war ſo gewaltig, daß 

die Franzoſen mit Fiſchen die Felder dungen und 

unzählige Zentner Fiſche wieder ins Meer warſen, 

weil ſie dieſen Reichtum nicht verwerten können. 
Wir wiſſen hier nicht einmal wie ein Fiſch ſchmeckt, wenn 
man vom Hering abſieht, während in Frankreich Oelfar⸗ 
dinen vernichtet werden. Auch in Polen iſt die Rede von 
Vernichtung von Zuckervorräten, denn ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag wurde in der internationalen Zuckerkonferenz der 
Zuckerproduzenten, von dem Vertreter der „Bank Cukro⸗ 
wnietwa“ in Poſen, unterbreitet. x 

Lebensmittel ſind zu viel vorhanden und 119 
ſind auch zu viel Menſchen vorhanden. Lebensmittel wer⸗ 
den vernichtet, damit de iſe nicht ſinken und Menſchen 
werden auch vernichtet, indem ſie dem Hungerteufel in die 
Arme getrieben werden. Nach ſtatiſtiſchen Berechnungen 
haben wir in Europa und Amerika 
25 Millionen arbeitsloſe Proletarier. 


Wenn wir die Frauen und Kinder hinzurechnen, ſo ergibt 
das mindeſtens 75 Millionen Menſchen, die hungern. Jen 
fie hungern in allen Ländern, mit wenigen Ausnahmen; 
wenn wir etwa von England abſehen, wo die Arbeitsloſen 
unterſtüßung am höchſten iſt. Alle dieſe hungrigen Mew 
ſchen betteln um ein Stückchen Brot und find zerlumpß 
haben nicht einmal ein ganzes Hemd an. 


In China ſterben nicht nur Tauſende, aber Millionen 
von Menſchen an Entkräſtung, Typhus und Cholera. 


Dieſe Millionen eſſen Abfälle und Wurzeln und wiſſen 
nicht einmal wie Brot ſchmeckt. Man fteht der großen Ka⸗ 
taſtrophe in China völlig ratlos gegenüber und läßt die 
Leute wie Hunde auf der Straße krepieren. Und in Ame⸗ 
rika wird Brot vernichtet, wird Baumwolle verbrannt, 
damit die Preiſe nicht finken. Das Volk lebt in Verzweif⸗ 
lung und auf 5 anderen Seite wird auf die Breite ges 
achtet, damit fie nicht ſinken. 
Aus Verzweiflung werfen ſich die Maſſen Diktatoren 
in die Arme wie in Deutſchland dem Hitler, dem Ke⸗ 
mal in der Türkei, und einem Muſſolini in Italien, 
damit ſie Wunder tun und ſie tun Wunder, indem ſie 
mit Hilſe des Terrors die Macht der Lebensvernichter 
ſtützen und das Volk entrechten und knechten. 
Muſſolini predigt wieder den Krieg, bezeichnet ihn als ein 
„Veredelungsmittel“ für das Volk. Der Krieg iſt ein 
Veredelungsmittel“, aber für die Rüſtungsinduſtriellen, 
die Geſchütze und Munition liefern und ſich dabei berei 
chern. Dieſe modernen Induſtrieritter beherrſchen die ge⸗ 
ſamte produktion, ſetzen die Preiſe ſeſt und rationaliſteren 
die Arbejt. Sie find diejenigen, die die Arbeitsloſigkeit 
und das Elend großzüchten, die die Menſchen und Lebens⸗ 
mittel vernichten. das iſt eine wahrhaft ganz verrückte 
Weltordnung, eine Weltordnung, die nicht der liebe Gott, 
ſondern der Teufel erdacht und eingeführt hat. 


Die Toten der „Niobe“. 


Nach nochmaliger gründlicher Durchſuchung der 
Schiffsräume der „Niobe“ find leine Tote mehr gefunden 
worden. Man kann alſo annehmen, daß von den 69 ver⸗ 
mißten Beſatzungsangehörigen 35 ihr Grab in der Oſtſee 
gefunden haben. 

Die Beiſetzungsfeier für die Toten der „Niobe“ wird 
am Dienstag von 16 bis 17 Uhr aus Kiel auf ſämtliche 
deutſchen Sender übertragen. Während der Feier ſpricht 
der Chef der Marineleitung Admiral Dr. h. e. Räder. 
Zum Zeichen der Trauer herrſcht für ſämtliche Sender an⸗ 
ſchließend 5 Minuten Funkſtille. Das übrige Programm 
der Feier wird der nationalen Trauer angepaßt. 
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zonfilm + Theater Heute Premiere! des erſchütternden Dramas nach Dupont unter dem Zitel: 
Zeromſtiego 7476 
Ede Kobernita L 
ee „SALTO .MORTALE 


Beginn ber Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. legten Vor⸗ 
ſtellung um 10 Uhr 


In den Hauptrollen: Gina Manes, Roger Maxime und Daniel Mendaille. 
Außer Programm: Illmattualltäten. — Nächſtes Programm: „Zigeunerromanzen“ 


Preiſe der Plätze: 
2.25 Zlotg, 90 Gr. und 80 Gr 
Zur 1. Vorſtell alle Plätze zu 50 Gr 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
für alle Plätze u. Tage gültig außer 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags 


Freikarten an den 


Paſſepartont⸗ 
iertagen ungültig 


Sonn. und 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Die Teufelin 
von Tripolis 


mit 
Liana Haid 


Für die Jugend: 


die Steppe 


mit 


Ken Maynard 


Rakieta 
Sienkiewicza 40 


I Eh u LE 


Heute und folgende Tage 


Der mächtigſte exollſche 
Liebesroman 


Königin 
Süde 


mit der ſchönen Hawaln 
Kaiss Robba u. Jan Marconi 


Ort der Handlung: Paris, 
Riviera und korabiſche Inſeln 


Kampf um | en ke 


Der ſchmucke Zuſchauerraum 


wochentags Uhr, Sonnabends 
2 Uhr, Sonn- und Feiertags 
12 Uhr. 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Der Fluch 


us 


geſchlechts 


Metro 


Przejazd2 


Heute und folgende Tage 


Förſter⸗ 
Nandarinen Chr iſtel 


Adria 


dtowna l 


Die wunderschöne 
Silmoperette 


In den Hauptrollen: 


axis, 
e een Lya Mara 
ANNA Harry Liedtke 
MAY WONG | "zuge Mana 


Filmaltwalitäten. 


Deutſches Knaben; und 
Mädchengymnaſium 
zu Lodz, 


Aufnahmeprüfungen 


finden ſtatt: 
am 1., 2. und 3. September 1982, um 8.30 
Uhr früh. 


Anmeldungen für die Vorſchultlaſſen: A, B. 
6 O, ſowie für alle OGpmnaſſaltlaſſen, werden 
täglich in der Gymnaſtalkanzlei von 10 bis 1 Uhr 
entgegengenommen. 


Mitzubringen find: 


1. Geburtsurkunde in vollem Auszuge, 
2. Impfſchein der zweiten Impfung, 
8. Letztes Schulzeugnis. 


Hans Gobſch: 


Wahn-Europa 
1934 


Eine Viſton über den künftigen Krieg! Leſen 
Ste bald dieſes Buch! Es geht darin um Pras 
bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal⸗ 
ten. — Das beſte Buch des Jahres 1931. — 


Vorrätig im 
Buch. und 
Zelfthekeunrerdies „Voſfopreſſe 


Lodz, Petrikauer 109, Telephon 1806-90 
(Lodzer Volkszeitung“) 


= 


Venerologiſche „de 
Selena le 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 Jlolp. 


Nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen die Portion, 
Die beften Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umſonſt 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. umſonſt 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


= HELENENHOF — 


Sonntag, den 28. Auguſt, ab 2 Uhr nachmittags 


Großes Gartenfeſt 


zugunſten des Waifenhauſes. 
Im Programm u. a. vorgeſehen: 


Große Pfandlotterie 


Preis des Loſes Zl. 1 —. Jedes Los gewinnt. Große, 
Beere ſchöne und nützliche Gewinne. Hauptgewinn: 
rad. 


Religiöie Jeier 


2 Anſprachen des Herrn Paſtor Schedler, Poſaunen⸗Chöre, 


Poſaunen⸗Maſſenchor 


Geſangportrüge 
Männergeſangverein „Eintracht“, 


Männergeſangverein 


„Concordia“, Kirchengeſangverein der St. Trinitakis⸗Ge⸗ 
meinde, Zubardzer Maſſenchor, Kirchengeſangverein „Kan⸗ 
tate“ und gemiſchte Chöre der St. Trinitatis⸗Gemeinde. 


Turneriſche Darbietungen 


Sport- und Turnverein: 
muſchel. 


Darbietungen 
Abends am Waſſer lebende Bilder und Pyra⸗ 


in der Konzert⸗ 


miden bei bengaliſcher Beleuchtung. 


Dramatiſcher Teil und Veluſtiaungen 
Reigen und Modenſchau, ausgeführt von den Matfen. Eier⸗ 
lauf für Kinder, Kinderumzug, Glückstonne, Türkenmaul, 


Glücksräder, Schießſtände. 


Doppel⸗Konzert 
Mufitoerein „Stella“. — Sinfon 


{ i 
a Büfett, Konditorei. 


iſches Orcheſter vom 


Entree 1 BL, Kinder 50 Gr. Um regen Zuſpruch bittet 
der Feſtausſchuß. 


Gute 


Unterhaltungs⸗Nomane 


im geſchmackvollem Einband zum Preife vı 
empfiehlt der 


Buch- u. Zeitſchriſtenverteſeb „Bollspreſſe“, . 


ARNINNNINIUNNANNININHIINENENLUNUNEIUNUIKRUNLLNE 


Dr.med. Heller 


Spezial- Arzt Nie Haut⸗ u. Gelhlehtstzanipeiten 
umgezogen nuch der Traugutia 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 


Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellanftı 


zaltspreſſe. 
naaunuaaanuununnuaung hu 


on Zl. 2.50 


10b4, Petrlkauer 109. 


1 —— 
Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſirumentenbauer 
3. Höhne, 
Alexandromſin 64. 


== 


| Bibliothek 


| der Unterhaltung und des Willens 
| (56. Jahrgang — 1932) 


Die befte Zeitſchrift, reich an Unterhal⸗ 
tungsſtoff, wie: Novellen, Erzählungen 

und Romanen; wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ | 
lungen, Betrachtungen, Humor und einer 


Rätſelecke. 
Jeder Band ift ein Schmuckſtiick für den | 
Blücherſchrank. 11 
Preis mit Zuſtellung ins Haus Mk. 1.50 
pro Band. 4 
Verlangen Sie Probe⸗Band. | 


Bände des Jahrganges 1931 find zu ber 
deutend herabgeſetzten Preiſen zu haben. 
Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb | 
„Boltspeefie“ j 


Lodz, Petrikauer Str. 109, 


3 


für Erwachſ d 
Sanatorium Sinne: m ud 
Chelmy bei Lodz 
Näheres dortſelbſt oder Lodz, 11 Listopada 9 


Leiter Dr. RAKOWSKI 


TE 
Hunderte Die befteeintanfoguelle 
von Kunden eln 
überzeugten ſich, Tiſchglas 
dab jegliche Tapepierarbalt f 
5 beiten u. = Se 
aiten bei annehm- 
Dnren Aatenzahlungen S 
nur bei 
P. WEISS bees 
er Haus 


ausgeführt wird. mit drei großen Stuben, 


elektriſcher Beleuchtung 
Achten Sie gonau und Objtgarten billig 2 
auf angegebene Adrefie! | verkaufen, Mazurſka dl. 


Deulſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Jortiſchritt“ 


Kilinjklego-Ötrafe Ar. 145, 


Mittwoch, den 24. Auguft, 8 Uhr abends 


Männerchor und Vereinsabend 


Den Mitgliedern des Vereins, Leſern und 
Freunden des Buches wird bekanntgegeben, 
daß ab 1. Auguſt die 


Bücheraus gabe 
des ritt- jeden Dieng d Freſta 
e Uhr ati 40 Dre 
An dieſen Tagen werden auch neue Leſer 
aufgenommen. 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Städtisches Theater: Heute „Königreich 
Elend* 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Mein Fräulein Mama“ 

PopuläresTheater, Ogrodowa 18: 
„Wenn die Frau regiert“ 


Capitol: Dem Fremden ist erlaubt zu küssen 

Corso: Der Fluch des Mandarinengeschlechts 

Grand»Kino: Die Dancingkönigin 

Metro und Adria: Förster-Christel 

Oswiatowe: Die Teufelin von Tripolis — 
Kampf um die Steppe 

Palace: Todesparade 

Przedwiosnie: Salto mortale 

Rakieta: Königin des Südens 

Splendid: Untersuchung 


Heute 


